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Aunkerthum und Antisemitismus
Unter diesem T ite l bespricht die „F rankfurte r Ze itung" 

des Herrn Juden Löb Sonncmann einen angeblich in M ann­
heim vorgekommenen F a ll in dem Offizierkorps des dortigen 
Dragoner-Regiments. Danach soll ein O ffiz ier, der sich m it 
einer getauften Jüden verlobt hatte, durch das Offtzierkorps 
indirekt veranlaßt sein, aus dem aktiven Dienste zu treten. 
Der Schluß der Notiz aus der „ N .  B .  L ."  lautet:

„Und so blieb dem glücklichen Bräutigam nichts Anderes übrig, als 
sich nach einem anderen Regiment umzuschauen, was er übrigens nach 
Lage der Verhältnisse und nach dem Geist, von dem das Offizierkorps 
der deutschen Arniee beseelt zu sein scheint, von vornherein als voraus­
sichtlich hatte erkennen müssen Alle Schritte zum E intritt in ein anderes 
Regiment waren erfolglos, selbst ein Gnadengesuch bei denr obersten 
Kriegsherrn wurde kurzer Hand zurückgewiesen."

Dazu bemerkt nun die „F rankfurter Zeitung", in deren 
Ergüsse w ir  einige Bemerkungen einschalten:

„Unsere Leser werden sich bei der Lektüre dieses V o r­
ganges eines Kopfschüttelnd nicht enthalten können und an 
sich selbst die Frage richten: Wohin kommen w ir auf diesem 
Wege?"

Und diese Frage ist sehr berechtigt. M a n  weiß, daß, 
während heute der Jude wie der Christ zur Blutsteuer, zur 
Ableistung der Wehrpflicht, herangezogen w ird , (herangezogen 
werden soll, wäre richtiger. D ie  Regel ist, daß der Jude sich 
drückt), doch der Erstere im deutschen Heere nicht Linien- 
Offtzier werden kann. Z w ar existirt kein Gesetz, welches nur 
den Bekennern der christlichen Konfessionen die Fähigkeit zugesteht 
L inien-O ffizicr zu werden; aber in der P raxis w ird  so ge­
handelt, a l" b ein derartiges Gesetz allerdings bestände. 
^Richtig. Es giebt auch ungeschriebene Gesetze, z. B .  alle 
Naturgesetze.) Daß ein Jude Aufnahme in einer Kadetten­
anstalt fände, ist erst recht nicht denkbar. (D as fehlte auch 
noch.)

Neu aber ist, daß ein O ffiz ier, der sich m it einer —  
notaksns getauften —  Jüden verlobte, allein um deßwillen 
nicht mehr im  Offizierstande verbleiben darf. Dieser Grund­
satz, der unseres Wissens bisher noch nicht zur praktischen 
Geltung gelangte, bedeutet wahrlich einen Fortschritt in der 
Reaktion, (d. h. einer gesunden naturgemäßen Reaktion des 
deutschen Nationalbewußtseins.)

W ir  wollen die Frage der Toleranz und der Gerechtig- 
keit dieses Verfahrens nicht untersuchen. W ir  wollen nur 
fragen, ob dasselbe im  Interesse des Heeres und des O ffiz ier- 
standes liegt. W ir  dächten, diesem letzteren müßten alle (!) 
Elemente willkommen sein, die sich körperlich und geistig fü r 
ihn eignen und deren Charakter unanfechtbar ist (N un  ja ! das 
ist es ja eben. D er Jude ist meist körperlich, geistig und 

- den, Charakter nach nicht fü r den Soldatenstand, geschweige 
für den Offizierstand geeignet.) Auch Abstammung und R e li­
gion sollten in dieser Hinsicht keine Rolle spielen. Eignen

 ̂ Aer geheimnißvol le  Al te.
Novelle von B es a n t  und R ice .

(Fortsetzung und Schluß.)
D as B oot wurde kieloben gefunden und man schloß 

natürlich daraus, daß ich ertrunken sei. E in  andermal, als 
w ir in London wohnten, ereignete sich ein großes Unglück 
auf der Themse, — ein Dampfschiff ging unter und mehrere 
Hundert Menschen ertranken. Ich kam von dem Tage ab 
nicht mehr heim und hatte nach ein paar Tagen die Genug­
thuung, meinen Namen auf der Liste aller der Wahrschein­
lichkeit nach Ertrunkenen stehen zu sehen.

Natürlich hat man aber nicht jedesmal einen passenden 
Z u fa ll an der Hand und muß darum zu den verschiedensten 
M itte ln  greifen. Ich  denke, daß ich bei der Gelegenheit 
eine außerordentliche Erfindungsgabe an den Tag gelegt 
habe, aber dennoch war ich ein paarmal genöthigt, einen 
ziemlich gewöhnlichen, ja, selbst rohen P lan zur Ausführung 
zu bringen, wie einst z. B ., als ich nach einer mehr als 
stürmischen Scene m it einem zornigen, boshaften und ge­
schwätzigen Weibe (im  Uebrigen ein schönes Geschöpf) fo rt- 
ging und ih r schrieb, daß ich nie mehr zurückkehren würde. 
Ich entsinne mich, daß dies im  Jahre 1808 w a r; sie 
lebte damals in Edinburgh, aber ich habe Grund, 
anzunehmen, daß sie sich jetzt hier aufhält. Und sie 
war anfangs so vielversprechend! Aber sie fallen ab, 
schon nach dem ersten oder zweiten M onat fallen sie ab. 
Selbstsucht, grenzenlose Neugier, Unfähigkeit, meine unge­
wöhnlichen Eigenschaften zu würdigen, bei Einer wie der 
Andern! . . . Aber ich ermüde S ie  m it diesen Einzelheiten 
Ich mußte selbstverständlich jedesmal bei solchem kleinen 
Wechsel meinen Wohnort verlassen und einen ganz andern 
Theil der Erde aufsuchen.

Eine wie die andere war von guter Race; eS waren 
blonde, schwarze, braune, helle darunter, m it blauen, brau­
nen, schwarzen, grauen Augen; klein und groß; majestätisch 
wie Juno oder graziös wie Venus. Ueber ihre Schönheit

sich etwa nur „Urgermanen" fü r den Offizierstand? Wie 
kommt es-'benn aber, daß w ir  Offiziere von unzweifelhaft 
französischer oder polnischer Abkunft zu Hunderten im Heere 
haben? (W e il dies kriegstüchtige, edle Volksstämme sind.) 
Weshalb aber soll nun gar ein sonst als tadellos und tüchtig 
anerkannter O ffiz ier plötzlich seinen B e ru f aufgeben müssen, 
der nichts begangen hat, nls daß er sich m it einer noch dazu 
getauften Jüdin verlobte. Enthält dies Verhältniß fü r den 
M ann etwas Entehrendes? (Diese beiden Fragen können w ir 
ohne nähere Kenntniß der D eta ils  nicht beantworten.) Macht 
es ihn unfähig, weiter zu dienen? (J a ! wenn dadurch die 
Kameradschaft in dem Offizierkorps gestört w ird .)

Es wäre wohl zu wünschen, daß der Mannheimer F a ll 
die allgemeine Aufmerksamkeit auf diese Fragen lenkte. (D as 
wünschen w ir  auch! Und zwar hoffen w ir, daß der F a ll 
Nachahmung findet.)"

Anstatt aller weiteren Erörterungen wollen w ir der 
„F rankfurter Zeitung" das U rthe il eines geistig hochbedeutcn- 
den Mannes hier abdrucken, von dem die Judenschaft augen­
scheinlich noch nicht weiß, daß er auch Antisemit ist. Ih re  
Presse würde denselben sonst zweifellos zu loben aufhören. 
Professor D r. B illro th  schreibt in  seinem 1876 erschienenen 
Buche „Ueber das Lehren und Lernen der Medizinischen 
Wissenschaften", Folgendes:

„E s ist ein ziemlich allgemein verbreiteter Ir r th u m , von 
den^Juden als von Deutschen oder Ungarn oder Franzosen 
zu sprechen, die nur eben zufällig eine andere Konfession 
haben, als die meisten übrigen Bewohner von Deutschland, 
Ungarn oder Frankreich. M an  vergißt oft ganz, daß die 
Juden eine scharf ausgeprägte Nation sind, und daß ein Jude 
ebensowenig wie ein Perser oder Franzose oder Neuseeländer 
odjs Afrikaner je ein Deutscher werden kann. W as man 
jüdische Deutsche heißt, sind doch eben nur zufällig deutsch- 
reßende, zufällig in Deutschland erzogene Anden, selbst wenn 
sie schöner und besser in deutscher Sprache dichten und denken, 
als manche Germanen vom reinsten Wasser. S ie  verlieren 
ihre nationale Tradition dabei aber ebensowenig je ganz, als 
die Deutschen den deutschen Typus da verlieren, wo sie unter 
andern Nationen verstreut sind, wie in  Siebenbürgen und 
Amerika. Es ist daher weder zu erwarten, noch zu wünschen, 
daß die Zuden je in dem S inne deutsch-national werden, daß 
sie bei nationalen Kämpfen so zu empfinden vermöchten, wie 
die Deutschen selbst; es fehlt ihnen vor Allem das, worauf 
unsere deutschen Empfindungen mehr als w ir  uns zugestehen 
mögen, basiren, nämlich die gesammte mittelalterliche Romantik. 
D ie Juden haben keine Veranlassung, m it besonderem Ver­
gnügen an das deutsche Bkittelalter zurückzudenken, während 
dies neben, ja vor dem klassischen Alterthum , das iin  Allge­
meinen den Juden auch ziemlich ferne steht, die deutsche 
Jugend und auch die deutsche Gelehrtenwelt erfüllt. Daß 
bedeutende Menschen aller Zeiten und aller Nationen sich in 
den großen allgemeinen menschlichen Fragen stets sympathisch 
begegnen werden, ist klar, doch ebenso klar ist m ir auch, daß 
ich innerlich trotz aller Reflexion und individuellen Sympathie 
die K lu ft zwischen rein deutschem und jüdischem B lu t heute 
noch so tief empfinde, wie von einem Teutonen die K lu ft 
zwischen ihm und einem Phönizier empfunden sein mag."

S o w ird  wohl auch das deutsche Offtzierkorps empfinden, 
lieber Löb Sonnemann.

hatte ich mich nicht zu beklagen, ih r Temperament dagegen 
variirte  zwischen „sehr stürmisch" und „unbeständig". M an 
konnte sie aber allesammt m it Schmeicheln bei guter Laune 
erhalten und die meisten von ihnen glaubten Alles, ausge­
nommen wenn sie eifersüchtig waren. D ie  Eine von ihnen, 
m it der ich's nur drei Monate aushalten konnte, war in 
ihrer Eifersucht ganz ungewöhnlich, —  sie ließ m ir nirgends 
Ruhe."

„N u n , und wie war's m it Ih re n  Freunden?"
„M e ine  —  meine Freunde?" E r erhob die S tim m e ein 

wenig und lächelte. „S ie  sind verhältnißmäßig noch jung, 
S ie  bilden sich noch ein, daß der B eg riff Freund überhaupt 
in der W elt vorhanden sei. Eines Tages werden S ie  viel­
leicht besser darüber belehrt sein. Freunde! Ich habe nie 
welche besessen und ich behaupte, Niemand hat welche. E in  
paar Menschen schließen genaue Bekanntschaft m it einander 
und sind dumm genug, sich alle ihre Privatangelegenheiten 
zu erzählen, aber so war ich nie. Nein, die Bekanntschaften, 
die w ir in dem geliebten, entzückenden achtzehnten Jahrhundert 
abschlössen, bestanden darin, daß man zusammen plauderte, 
spielte, würfelte, trank, aber in jedem Augenblick bereit war, 
das Schwert gegen einander zu ziehen, mißtrauisch und be­
argwöhnt, begierig das Beste fü r sich zu gewinnen und un­
bekümmert um jeden Mitmenschen. Freundschaft ist eine V er­
einigung von verschiedenen Menschen zum Zweck, das Leben 
möglichst auszukosten, weiter nichts. D ie  Ehe ist ein V er­
trag, in dem jeder Theil erwartet, daß der andere fü r ihn 
arbeiten soll. Kinder lieben ihre Eltern blos, weil sie Gutes 
von ihnen empfangen."

„Und warum  lieben E ltern ihre Kinder?" fragte ich.
„S ie  vergessen", sagte er kühl, „daß ich niemals Kinder 

geliebt habe."
E r sprach weiter, aber ich verfiel in eine A r t  Träumerei 

und hörte nur halb, was er sagte. Ich  glaube, er beschrieb 
seine verschiedenen Weiber. Ich  dachte daran, welchen sonder­
baren Einfluß die wunderbare Gabe auf den sittlichen Zustand

Komisches.
Aus Suakim w ird gemeldet, daß eine von dort entsandte 

Patrouille in der Entfernung von einer halben M eile  auf 
eine feindliche Abtheilung von 1000 M ann m it 40 Kameclen 
gestoßen sei. D ie Patrouille zog sich, vom Feinde verfolgt, 
zurück. —  Unter den schwarzen Truppen in Suakim  ist eine 
Meuterei entstanden; sie weigerten sich, die Waffen zusammen­
zustellen und drohten, zu den Aufständischen überzugehen. I n  
Folge dessen behält A dm ira l Hcwett die Marinesoldaten in 
Suakim und sendet nur die Flotten-Brigade m it 6 Geschützen 
nach Trinkitat. D ie  schwarzen Truppen sollen nach Kairo 
gesendet werden, sobald Transportschiffe hergerichtet sind. 
Spione berichten, daß in Osman Digmas Lager allgemeine 
Freude über den Fa ll von Tokar herrsche. —  Auch die Times 
erhält eine M ittheilung, daß die S tadt Suakim sich in einem 
aufrührerischen Zustande befinde, welcher den Plänen der 
Aufständischen günstig sei, die Eingeborenen würden wahr­
scheinlich m it denselben gemeinsame Sache machen und die 
S tadt plündern. Jeder Tag vergrößere die Schwierigkeiten, 
in welche das Land durch die schwache und zaudernde P olitik  
der Regierung in Betreff des Sudan gestürzt ist. D er F a ll 
Tokars mache es Englanv noch nothwendiger, der erfolgreichen 
Laufbahn Osmans ein Ende zu setzen. D er Tim es-Korre­
spondent in Kairo warnt vor einem gefahrvollen Unternehmen 
von Seiten des General Graham, fa lls er nicht Verstärkungen 
oder die Zustimmung Gordons erhält.

Wie der D a ily  News und dem D a ily  Telegraph aus 
Kairo gemeldet w ird, soll das englische Bcsetzungshcer binnen 
Kurzem auf 10,000 M ann vermehrt werden._______

Kreußischer Landtag.
(A b g e o rd n e te n h a u s .)

M B e r l in ,  26. Februar. Rechnungsbericht über den H in t e r ­
le g u n g s fo n d  pro 1883 wurde durch Kenntnißnahmc für erle­
digt erachtet. Der Bericht der S t a a t s s c h u l d e n k o m -  
m i s s i o n  wurde auf.die übereinstimmenden Anträge der Abgg. 
Kirschke und Bohtz der Budgetkommission zur Vorberathung über­
wiesen. Sodann w ird in die Berathung des Gesetzentwurfs, 
betreffend d ie 'S  te  m p e l st eu e r  fü r K a u f -  und L i e f e ­
r u n g s v e r t r ä g e  im  kaufmännischen Verkehr und für Wcrk- 
vcrdingungsverträge eingetreten.

Abg. B e i f e r t  wendet sich gegen die Vorlage, die in 
Interessentenkreisen sehr unsympathisch aufgenommen werde, m it 
dem RcichSstempclgesetz vielfach nicht vereinbar und in  ihren Aus­
drücken nicht präcis .sci.

Finanzminister v. S c h o lz  legt dar, daß die Vorlage einen 
früher vom Hause ausgesprochenen Verlangen entspreche. D er 
Rechtszustand des Reichsgesctzes werde dadurch nicht berühmt. 
Leider könne heute Jeder großen Beifa lls sicher sein, der über 
Uebelstände im  Stempelwescn spricht.

Abg. K i e s c h k e  befürwortet Verweisung der Vorlage an 
die verstärkte Justigkommission. E r begrüßt es m it Freuden, daß 
endlich die Reform der Stempelgesetzgebung in  A ng riff genommen 
werde. D ie  Vorlage sei im Interesse des Verkehrs noch noth­
wendiger, als im  finanziellen Interesse. (B e ifa ll.)

Abg. Z e l l e  bittet, die Vorlage, gegen die er eine Anzahl 
wesentlicher Bedeuten habe, eine 21 gliedrigen Kommission zur 
Vorberathung zu überweisen, welche zugleich daS Kommunalsteucr-

dieses Mannes ausgeübt hatte, dachte an die harte, un­
empfindliche Schale von Selbstsucht, die ihn ganz unfähig 
fü r eins der gewöhnlichen Gefühle der menschlichen N atur 
machte; wie der Anblick so vieler sterbender Generationen um 
ihn her ihm das M itgefühl, die Fähigkeit zu lieben, Freund­
schaft, Menschlichkeit zu empfinden, geraubt hatte, —  alle die 
Eigenschaften, die Menschen zusammenführen und sie weniger 
einsam scheinen lassen. E r konnte weder Frau, M ann, noch 
Kind mehr lieben, konnte nicht mehr weinen, wenn ihm 
Jemand entrissen wurde, noch auch Kummer über dahin­
eilende Jahre empfinden; er hatte kein Gefühl inehr fü r die 
Leiden Anderer, gab vor, daß er plötzlich verstorben sei, nur 
um sich einer Frau, der er überdrüssig war, zu entledigen; er 
ging davon und ließ ein Wesen, das ihn liebte, allein, verließ 
die Kinder, die nach seiner Liebe verlangten, in grausamer, 
hartherziger, ungerührter Empfindungslosigkeit. M i r  schien, 
daß, wenn dies das unvermeidliche Resultat solcher Gabe 
wäre, es besser sei, wenn man das Schicksal der Uebrigen 
theilte und seine siebzig Jahre zu Ende lebte.

„A ls  ich wieder zuhörte, sprach er noch von seinen Frauen.
A ls  ich meine fünfzehnte F rau verließ, passirte m ir etwas 

wirklich Schreckliches. E in ganzes J a h r lang hatte mich die 
nothwendige Trennung so beständig in Anspruch genommen, 
daß ich thatsächlich ganz vergaß, wie die verhängnißvollen 
zehn Jahre wieder einmal zu Ende gingen. Der Augenblick 
tra t mitten in der Nacht ein, während ich noch auf dem 
Wege von meinem Hause weg auf hartem gefrorenem Boden 
dahinschritt, voller Freude, daß ich wieder einmal frei war, 
und fest entschlossen, mich sobald nicht wieder den Gefahren 
der Ehe auszusetzen. Plötzlich schlug es Mitternacht und in 
demselben Augenblicke fiel m ir zu meinem Schrecken und E n t­
setzen ein, was geschehen war. E in  plötzliches Abnehinen der 
Körperkräfte, ein merkwürdiges Gefühl von allmählicher 
Schwäche überkam mich, —  ich hatte vergessen, mein fün f­
undvierzigstes J a h r zu erneuern und war plötzlich fünf- 
undsünfzig.



rwthgesetz vorberathen könnte. Durch die Vorlage werde der 
Handelstand belastet und Rechtsunsicherheit verbreitet.

Abg. D r .  A n d r e a  verwendet sich fü r  die Vorlage, bei 
welcher es sich darum handle, daß der Handelsstand dem Gewerbe­
stande gegenüber keine P riv ileg ien  erhalte. H ie rau f w ird  die 
Vorlage an die durch M itg lie de r verstärkte Justizkommission ver­
wiesen. D e r Gesetzentwurf betreffend die Bestimmung des 
Z i n s s a t z e s  fü r  die nach einzelnen Gesetzen auszugebenden 
Staatsschuldverschreibungen w ird  in  zweiter Lesung unverändert 
nach der Regierungsvorlage angenommen. D ie  Rechnung der 
Kasse der Abrechnungskammer pro 1 8 8 2 /8 3  wurde der Rech­
nungskommission überwiesen. H ie rauf w ird  in  die erste B e­
rathung der K o m m u n a l  st e u e r n o t h g e s e t z e s  einge­
treten.

Abg. Z e l l e  unterzieht die Vorlage einer entsprechenden 
K r it ik . E s sei verwunderlich, daß der E rtrag  der Eisenbahn­
besteuerung nirgends in  der Vorlage in  Zahlen zum Abdruck ge­
kommen sei. Eine Anom alie sei es, daß wer aus außerhalb seine- 
W ohnorte- belegenen Bergwerken oder Fabriken seine Einkünfte 
bezieht, diese Einkünfte in  seinem W ohnorte nicht zu versteuern 
braucht. F ü r  die Beamtenbesteuerung sei eine Bestimmung er­
forderlich, wonach deren Kommunalsteuer 20  M a rk  nicht über­
steigen darf.

Abg. H a h n  hebt die Nothwendigkeit des Gesetze- hervor, 
dessen Zustanvekommen früher nu r daran scheiterte, daß die 
Hundefrage m it hineingebracht wurde. Hoffentlich werde dieser 
Fehler künftig vermieden werden. D ie  Besteuerung der Eisen­
bahnen durch die Gemeinden sei vollständig gerechtfertigt, da den 
Gemeinden durch die Eisenbahnarbeiter rc. oft eine beträchtliche 
Armenlast erwachse. Ebenso sei es recht und b illig , daß der 
FiskuS m it seinen Domänen und Forstbefitz zur Kommunalsteuer 
herangezogen werde. Ueber die Besteuerung des Reich-fiskuS zu 
beschließen, sei daS Abgeordnetenhaus nicht kompetent. Redner 
empfiehlt Vorberathung in  der Vorlage einer 21gliedrigen Kom ­
mission.

Abg. D r .  M e y e r - B r e - la u  hat keine große Hoffnung in  
Bezug auf da- Zustandekommen deS Gesetzes. D ie  Vorlage sei 
nu r die kalte Schüssel, die von dem Gerichte der Kommunalsteuer- 
gesetzgebung üb rig  ist, welche- so heiß aufgetragen worden w ar, 
daß e- fü r den Landtag ungenießbar w ar. D ie  Kommunen 
würden so lange nicht in  ihrem Steuerwesen selbstständig gemacht 
werden können, a ls es an einer Landgemeinde O rdnung  fehlt. 
Redner erklärt sich fü r die Besteuerung des F i-k u -  und der 
Eisenbahnen, aber gegen die Besteuerung der Genossenschaften. 
Schließlich macht sich Redner über den Ausdruck „abgabepflichtig", 
der sich in  der Vorlage findet, lustig und meint, man werde trotz 
der neuen Orthographie auch künftighin „abgabepflichtig" sagen.

Abg. S c h m id t-S a g a n  äußert sich zu Gunsten der Vorlage, 
deren einzelne Bestimmungen er eingehend erläutert. A us  der 
Darstellung des Redners ergiebt sich, daß die Vorlage nur in  
geringem M aße verbesserungsbedürftig ist.

Reg.-Komm . Geh. R ath  H e r r f u r t h  konstatirt dem Abg. 
M eyer gegenüber, daß die Besteuerung der Genossenschaften nur 
fü r  den F a ll vorgesehen sei, daß sich ih r  Geschäftsbetrieb über den 
K re is  ih rer M itg lie de r hinaus erstreckt.

Abg. Q u a s t  ist im  P rin z ip  m it der Vorlage einverstanden, 
glaubt aber, daß die Durchführung auf mancherlei Schwierigkeiten 
stoßen werde. Namentlich sei die Besteuerung der Eisenbahnen in  
der vorgeschlagenen F orm  bedenklich. E r  bitte, jedenfalls den 
Hund deS Abg. Zelle aus dem Spiele zu lassen; derselbe würde 
nu r stören.

Abg. D r .  L ie b e r  erklärt, daß das Zentrum  an dem Z u ­
standekommen der Vorläge redlich m itw irken werde. D ie  Heran­
ziehung der Genossenschaften sei gerechtfertigt; hoffentlich gelinge 
es, eine F orm  zu finden, durch welche eine verschleierte Ausdehnung 
de- Geschäftsbetriebs über den K re is der M itg liede r hinaus kon- 
t r o l l i r t  werden könne. D e r Reich-fiskus würde sich der Besteue­
rung nicht widersetzen, wenn die Regierung ihren E in fluß  im  
Bunde-rathe nach dieser R ichtung h in  aufbieten wollte.

Abg. H a n s e n  weist auf die Nothwendigkeit einer eingehenden 
E rörte rung  der auf die Rhederei bezüglichen Bestimmungen in  der 
Kommission h in .

D a ra u f w ird  die Debatte geschlossen und die Vorlage an 
eine Kommission von 28  M itg lie de rn  verwiesen.

Nächste S itzung : morgen. (Anträge und Petitionen.)

Deutsches Weich.
B erlin , 26. Februar 1884.

— Heute M itta g  begab sich Se. Majestät der Kaiser, 
welcher hierzu die Uniform  des russischen Jnfanterie-Regi- 
mentS „Kaluga" angelegt hatte und das Band des Andreas­
Ordens trug, nach der russischen Botschaft, um dort den am 
Morgen hier eingetroffenen Großfürsten Michael Nikolajewitsch 
von Rußland einen Besuch abzustatten. Nachdem S r .  Majestät 
dem Kaiser auch die m it dem Großfürsten hierher gekommenen 
hohen russischen M ilitä rs  vorgestellt worden waren, kehrte 
Allerhöchstderselbe nach dem Kaiserlichen Palais zurück, wo 
um halb 1 Uhr Großfürst Michael Nikolajewitsch zur B e­
grüßung erschien. Zugleich m it dem Großfürsten hatten sich 
auch die in seiner Begleitung befindlichen russischen hohen 
M ili tä rs  nach dem Kaiserlichen Palais begeben und waren 
dort von S r .  Majestät dem Kaiser, welcher von seinen Ge­
neral- und Flügel-Adjutanten umgeben war, ebenfalls em­
pfangen worden. Nachdem der Großfürst dann später auch 
Ih re  Majestät die Kaiserin begrüßt hatte, stattete Höchstder- 
selbe der Kronprinzlichen Fam ilie und den anderen hohen 
Herrschaften seine Besuche ab und empfing sodann im  Laufe 
des Nachmittages in der Botschaft deren Gegenbesuche.

—  B e i den Kaiserlichen Majestäten w ird morgen Nach­
mittag um 5 Uhr im  runden Saale des Königlichen Palais 
anläßlich des 70jährigen Gedenktages der Schlacht bei Barsur- 
Aube, bei welcher Gelegenheit Se. Majestät der Kaiser, da­
mals Prinz W ilhelm  von Preußen, vom Kaiser Alexander I. 
von Rußland den russischen S t. GeorgS-Orden verliehen er­
hielt, ein größeres G ala-D iner stattfinden.

Bielefeld, 26. Februar. B e i der gestern im Kreise 
Bielefeld-Wiedenbrück stattgehabten W ahl eines ReichStagsab- 
geordncten an Stelle des verstorbenen Geh. Justizrath 
M arcard sind bis jetzt fü r v. Ungcrn-Sternberg (konserv.) 
6382, fü r RechtSanwalt Windthorst (Fortschr.) 3159 und fü r 
den Schreiner Hegcmann (Sozialdemokrat) 2173 Stim m en 
gezählt. D ie  noch fehlenden dürften voraussichtlich fast 
sämmtlich dem konservativen Kandidaten zuzuzählen sein.

Anstand.
P aris , 25. Februar. D ie  englischen Nachrichten, daß 

die Chinesen formidable Vertheidigungswerke bei Bacninh er­
richtet und die Umgegend bis auf 8 Kilometer m it Torpedos 
belegt, und daß die französischen Generale den A ngriff auf 
Bacninh fü r schwierig und gefährlich erklärt hätten, wurden 
vom offiziösen P aris  formell dementirt. D er Adm iral 
Courbet habe vielmehr in seinen letzten Depeschen die E in ­
nahme von Bacninh als relativ leicht, zumal nach dem E in ­
treffen der gesandten Verstärkungen, hingestellt. —  Cassagnac 
entschließt sich heute, dem Prinzen Napoleon zu antworten, 
indem er diesen wie dir ganze jeromistische Partei als ein 
lächerliches Schattenspiel verhöhnt, welches weiter keine B e ­
achtung verdiene.

P aris , 26. Februar. D ie  Generale W impffen und Schramm 
sind gestorben.

(General Wimpffen, am 13. September 1811 zu Laon 
geboren, that sich in A lgier hervor und unterzeichnete nach der 
Verwundung von M ac Mahon in der Schlacht bei Sedan 
die Kapitulation. General Schramm hatte schon in den 
napolconischen Feldzügen gedient.)

London, 25. Februar. Unterhaus. Bourke kündigte einen 
Antrag gegen jeden Vertrag, welcher den Verkehr m it den 
Congo-Häfen behindert oder die Zölle daselbst erhöht. D er 
Staatssekretär des Krieges, Hartington, erwiderte auf eine 
Anfrage NorthcotcS, Adm ira l Hewett habe gestern Abend spät 
die Uebergabe TokarS bestätigt. Es sei kein Grund vorhan­
den, die Truppenbewegung nach T rink ita t einzustellen. An 
General Graham seien Instruktionen gesandt, durch welche er 
angewiesen w ird, den Umfang seiner Operationen einzu­
schränken, gleichzeitig sei ihm aber auch volle Diskretion 
fü r gewisse Eventualitäten gelassen worden. D er Hauptzweck, 
auf welchen sich das Augenmerk Grahams richten müsse, sei 
die Sicherung SuakimS, welches bedroht scheine. D er Premier 
Gladstone beantragte hierauf, von Northcote unterstützt, ein 
Dankcsvotum fü r den Sprecher, welches nach einem Proteste

S o  a lt bin ich noch, mein Freund, so alt w ill ich bleiben, 
e« ist kein schlechtes A lter. Zw ar habe ich noch immer Gicht­
schmerzen, aber nicht mehr so heftige wie früher, und neue 
Uebel habe ich m ir nicht zugezogen. Ich führe ein regelmäßiges 
Leben, trinke wenig, gehe frühzeitig zur Ruhe und genieße das 
Leben m it Maßen."

„Und nun", sagte ich, „wo S ie  da- Heirathen aufgegeben 
haben, werden S ie  doch endlich im  Stande sein, m it ihrer 
großen Arbeit zu beginnen?"

„Ach, die Arbeit, — die A rbe it!" sagte er ungeduldig.
„J a  natürlich werde ich sie eines Tages beginnen, unter­

dessen habe ich meine Erfahrungen vervollständigt, —  ob ich 
in  Betreff der Ehe damit fertig bin? Ich weiß eS wahr­
haftig nicht zu sagen. Warten S ie , ich w ill Ihnen einige 
meiner Manuskripte zeigen."

E r öffnete ein P u lt, nahm ein in Leder gebundenes 
Buch m it Mesfingbeschlägen heraus und legte e« m ir in dir 
Hand

„E iner meiner alten Bände, er enthält die vollständige 
Alchymie deS 16. Jahrhunderts."

Ich öffnete da» Buch, es war eng in einer kleinen, 
krakeligen Handschrift geschrieben; das Papier war bereits 
gelb vor A lter, die T inte dagegen noch schwarz und deutlich.

„D ie  ganze Alchymie des 16. Jahrhunderts. Ich brauche 
nur das Buch wieder einmal durchzulesen und die Entdeckun­
gen der modernen Wissenschaft dazu, dann bin ich reichlich 
ausgestattet fü r die große Arbeit. Ja , ich bin entschlossen, 
damit anzufangen, obgleich manchmal, wie ich gestehen muß, 
der Wunsch, meinen Mitmenschen zu helfen, weniger lebhaft 
ist als der, behaglich und außer dem Bereich von unglück­
lichen Zufällen zu leben.

Aber um behaglich leben zu können, muß ich eine richtige 
A rt von Frau haben. Machen S ie  m ir eine solche ausfindig, 
ich werde Ihnen dankbar sein, wo und in welcher Hinsicht 
S ie  belieben."

W ir  sprachen noch mehr, aber es war nicht von Bedeu­
tung, und als ich bemerkte, daß mein Gastgeber schwieg und 
daß e« bereits V ,12 Uhr war, empfahl ich mich. E r ver- 
sprach, mich am anderen Morgen in Geschäften, deren A rt 
er weiter nicht angab, aufsuchen zu wollen, und m it einem 
Händedruck sagte er:

„M e in  Freund, es ist m ir ganz Ernst damit, mich 
wieder zu vcrheirathen. Suchen S ie  m ir ein gemüthvolleS, 
freundliches Mädchen von gutem Charakter, die sich'- ange­
legen sein lassen w ill, einem Manne zu gefallen, der ach! 
nicht mehr jung ist."

„Aber nach kurzer Ze it werden S ie  ihrer überdrüssig 
sein und sie verlassen?"

„N icht eher, als bis sie meiner überdrüssig w ird " , sagte 
er, „seien S ie  überzeugt, daß meine Frauen ebenso froh waren, 
mich loS zu werden, als ich, meine Freiheit wieder zu er­
langen. Ich sei selbstsüchtig, gedankenlos, auf nichts als mein 
eigenes Vergnügen bedacht, so und ähnlich lauteten die Eigen- 

> schaften, die sie m ir nachredeten. Welch ein Wohlthäter bin 
 ̂ ich gewesen, indem ich so viele Frauen zu W ittwen machte —  

und zu so jungen W ittw en !"
„Aber welch ein Wohlthäter wären S ie  geworden, wenn 

S ie  sich in der That an die große Arbeit gemacht hätten!"
„M ög lich ", entgegnete er kalt, „haben S ie  nur Geduld, 

Ih re  Urenkel werden den Segen meiner Arbeit noch einernten. 
I n .  sagen w ir  meinetwegen, dreißig, vierzig, fünfzig Jahren 
werde ich anfangen, wer weiß es? Jetzt bin ich zweihundert- 
vierundsechSzig Jahre alt und habe fast während dieser ganzen 
Zeit nur zu meinem Vergnügen gelebt. O , was fü r ein 
Leben habe ich geführt! Und wie sehnlichst wünsche ich, das 
18. Jahrhundert m it meinen 35 Jahren möchte zurückkehren! 
Welche Wonne, in  Perrücke und Seidenkleid beim Spiele zu 
sitzen, den H ut unter dem Arm , das G las im Auge und die 
Damen hinter den Wachskerzen beäugelnd. Ach, und die 
kleinen Souper« nach dem Spiele m it ihrem Tanz und Wein 
und Punsch. Ach, und der Pharo-Tisch m it dem süßen Ent­
zücken, wenn ein Coup geglückt w ar! Und der S t. James- 
Park Nachmittags und Ranelagh des Abends und die Dominos 
und Masken und das Suchen nach der schönen Unbekannten! 
Aber das Jahrhundert ist vorüber und m it ihm die Hälfte 
vom Reiz und vom Vergnügen de« Lebens. Gute Nacht, 
mein Freund."

Am anderen Tage hatte ich sehr viel zu thun und ver­
gaß ganz die Verabredung m it ihm, die auf '/,1  Uhr festge- 
setzt worden war, als gegen 2 Uhr Nachmittag- mich ein 
Polizist aufsuchte und m ir einen an mich gerichteten B r ie f 
überbrachte. Ich öffnete ihn, aber die S ch rift war vollständig

ParnellS ohne Abstimmung genehmigt wurde D er Sprecher 
sprach dem Hause in herzlichsten Worten seinen Dank aus.

London, 26. Februar. I n  der vergangenen Nacht gegen 
1 Uhr fand in dem Gcpäckraume des V ictoria-Bahnhofs eine 
heftige Explosion statt, durch welche zwei Männer verletzt und 
mehrere Theile des Dachs in die Luft gesprengt wurden, die 
Fenster sind zertrümmert, auch die benachbarten Gebäude 
haben großen Schaden gelitten. A ls  Ursache der Explosion 
w ird die Entzündung von D ynam it angesehen —  D ie D a ily  
News melden aus Kairo von gestern: Nächsten Donnerstag 
gehen 2 egyptische Bataillone m it 2 Gatlinggeschützen und 20 
Tonnen M u n itio n  nach Assuan ab.

London, 26. Februar. Bezüglich der Explosion auf dem 
Victoriabahnhofe hat M a jo r Bagot, der sich zur Ze it der 
Explosion in der Nähe des Bahnhofs befand und nnmittelbar 
nach derselben in den Bahnhof eintrat, konstatirt, daß der 
von ihm dort wahrgenommene Geruch genau dem Gerüche 
entsprochen habe, der m it einer Dynamitexplosion verbunden 
sei. Noch andere Anzeichen bestätigen, daß eS sich um eine 
Dynamit-Explosion gehandelt hat und es ist denselben gegen­
über die Annahme, daß die Explosion durch Kanonenpulver 
oder Gas veranlaßt sei, nicht aufrecht zu erhalten. D er m it 
der Bewachung des Gepäckraums beauftragte Beamte hat 
deponirt, gestern Abend habe ein M ann ein kleines, aber sehr 
schweres Felleisen in dem Gepäckraum abgegeben und dasselbe 
seiner besonderen S o rg fa lt anempfohlen. Gegen 10 Uhr habe 
er ein eigenthümliches Geräusch gehört, demjenigen ähnlich, 
welches der Mechanismus einer Weckuhr hervorzubringen 
pflege, er habe demselben aber keine weitere Aufmerksamkeit 
geschenkt. D ie  Wirkungen der Explosion sind genau dieselben, 
wie sie durch die Dynamit-Explostonen im M ärz  und October 
vorigen Jahres herbeigeführt wurden

Kasan, 26. Februar. Gestern Abend feuerte in  einem 
Chambre garni der Student M ichailow zwei Revolverschüsse 
auf den früheren stellvertretenden Prokureurgehülfen des B e ­
zirksgericht« von Jekaterinenburg, B a lu tin , ab, wobei dieser 
an der Hand und an der Seite verwundet wurde. Da« 
M o tiv  der That soll kein politisches, sondern Privatrache sein.

Kairo, 25. Februar General Graham telegraphirt, die 
Ausschiffung der Truppen in T rink ita t nehme lebhaften F o rt­
gang, ein allgemeines Vorrücken der Truppen sei aber nach 
der augenblicklichen Lage der Dinge erst in einigen Tagen 
möglich. D er finanzielle Bcira th  der egyptische« Regierung, 
Vincent, w ird sich im Laufe folgender Woche aus Anlaß der 
schwebenden «zyprischen Finanzfragen nach London begeben.

Kairo, 26. Februar. Meldung des Reuter'schen Bureaus 
aus Suakim von heute: D ie  Sachlage hier ist höchst kritisch. 
D ie  türkischen Offiziere der etwa 1000 M ann starken nubi- 
schcn Truppen, welche ihre Einschiffung nach T rink ita t 
verweigerten, haben um Enthebung von ihrem Posten 
nachgesucht.

A lg ier, 25. Februar. D ie  große Karavane von Südoran 
hat ohne Zwischenfall ihre Reise nach der 600 K ilon,, südlich 
gelegenen Oase Gourara und ebenso die Rückreise von dort 
ausgeführt. D ie  Handelsverbindungen, welche seit dem Jahre 
1880 unterbrochen waren, sind somit wieder aufgenommen 
worden.

Wrornnzial-Wachrichten.
/Z Gorzno, 2 6 . Febr. (V e rs c h ie d e n e s .)  E inem  hiesigen 

Bäckermeister wurde aus dem Laden ein M oha irtuch , und einem 
anderen E inwohner aus dem Keller einige Scheffel K a rto ffe l ge­
stohlen. D a  die Spitzbübereien in  erschreckender Weise hier über- 
hand nehmen, wäre eS außerordentlich wünschenswerth, wenn die 
Diebe m al endlich abgefaßt würden. —  E in  hiesiger E inwohner, 
der sich in  einer W irthSstubc im  angetrunkenen Zustande unge­
bührlich benahm, wurde vom W ir th  an die Lu ft gesetzt. I n ­
g rim m ig  darüber, schlug er m it einem S te in  so gewaltig gegen 
die G laSthüre, daß T h ü rfü llu n g  und Scheiben zerplatzten. D ie  
Angelegenheit w ird  vo r dem Richter zum A ustrag  kommen.

M e w e , 24 . Februar. ( E in  g r o ß e s  G l ü c k )  ist dem 
Kellner R . im  Hotel zum Deutschen Hause hterselbst wiederfahren. 
Derselbe hat in  der U lm er D om bau-Lotlerie einen G ew inn  von 
3 6 ,0 0 0  M .  gemacht.

unleserlich, nur die Unterschrift war noch zu erkennen, 
„M ontagu Jckyll" und die Adresse.

„E in  trauriger Unglücksfall mein H e rr", sagte der Polizist, 
„der Herr g litt auf der Straße aus, wurde überfahren und 
sofort getödtet."

Allerdings ein trauriger Unglücksfall. Ich  ging nach 
dem Hotel, dort lag mein armer Freund aufgebahrt, ganz 
todt, bereit, der Erde übergeben zu werden. Das Wunder­
bare dabei war, daß sein Gesicht ganz a lt geworden war, 
unglaublich a lt; tausend Falten und Runzeln lagen um M und 
und Augen, die Haut sah aus wie Pergament, die Finger 
waren dürr und gekrümmt.

„ E r  verstand vortrefflich, etwas aus sich zu machen", 
flüsterte der Wächter. „W er hätte gedacht, daß er schon ein 
so alter M ann w ar! E r sieht wie neunzig aus."

„ E r  sieht wie zweihundertvierundsechSzig aus, Johann", 
sagte ich, „oder so alt wie S ie  wollen", fügte ich hinzu, als 
ich bemerkte, daß die Zahl ihm sonderbar vorkam. „Ic h  war 
ehedem sein RechtSanwalt in GeschäftS-Angelrgenheiten. Wenn 
S ie  erlauben, öffne ich sein P u lt, um, wenn irgend möglich, 
die Adresse seines jetzigen Geschäftsführers festzustellen. „ W ir  
durchsuchten da« P u lt ;  es fand sich etwas Geld vor, aber eben 
nur genug, um die Hotel-Rechnung und die Kosten der Beer­
digung zu bestreiten, —  dazu eine Menge ganz unleserlicher 
Schriftstücke. Ich habe nie seitdem das Geringste mehr über 
meinen merkwürdigen Klienten erfahren.____________________

Von A L eu e .
M otto: Wie lange wird es sein,

Dann zieht der Frühling ein.
Noch vor kurzer Ze it wurde m it obigen, tief empfundenen 

Versen das Erwachen der N atur prophezeit. Und ordentlich 
erleichtert fügte die sorgende Seele aus tiefstem Herzensgründe 
hinzu: „A lso, was kann da sein." M i t  welcher Genug­
thuung berichteten die sensationsbedürftigen Zeitungen über 
das endliche Erscheinen des sehnsüchtig erwarteten Re­
daktionsschmetterlings! M i t  welchem Entzücken wurden 
Veilchen, Staare und andere Frühlingsboten im S tille n  
beobachtet! Leise zog durch das Herz jenes geheime knospende 
Ahnen, das auch einen Schneidergesellen zu einem geborenen 
Arkadier macht. M i t  schwungvollen Liedern begrüßten die
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Dirscha«, 25. Februar. (J u g e n d lic h e r S e lb s tm ö rd e r .)  
Gestern Abend erschoß sich in  seiner Pensionswohnung in  der 
Chausseestraße der im  Examen stehende 16jährige Obersekundaner 
O . aus G . W as den fleißigen und strebsamen jungen M ann  
in den Tod getrieben, ist bis jetzt nicht aufgeklärt. Der schreck­
liche F a ll erregt in  der S tad t allgemeine Theilnahme.

E lb in g ,  2b. F-bruar. ( E in  g u te r  F a n g . )  Letzten 
M ittwoch wurde von einem Tolkcmiter Fischer ein S tö r im  Ge­
wicht von zwei Centnern gefangen, am Donnerstage ein zweites 
ähnliches Exemplar von einem Frauenburger Fischer. Jedes der 
Thiere liefert circa 20 Pfund Kaviar und wurden beide Fische 
an Lieper Händler für den Preis von 30  und 45 M ark ver­
kauft. E in  Fang dieser Fische gegen Ende Februar gehört zu 
den Seltenheiten und kann nur dem diesjährigen milden W inter 
und dem frühzeitigen Ausgehen des Weichsel- und NogateiseS zuzu­
schreiben sein.

UG um binne«, 23. Februar. (Ueb e r fa h re n .)  I »  ver­
gangener Nacht wurde der in der Bude zu Prußischken stationirte 
Bahnwärter K. auf der ihm zur Beaufsichtigung überwiesenen 
Strecke vom Zuge überfahren und sofort getödtet.

Stallupönen, 24. Februar. (T r ic h in o s e .)  S e it gestern 
herrscht in der S tad t eine gewisse Aufregung, weil hier mehrere 
Fälle von Trichinose konstatirt sind. Das geschlachtete Schwein 
war untersucht worden, doch hatte der betreffende Beschauer keine 
Trichinen gefunden; erst die eigenthümlichen Krankheitserscheinungen 
bei einigen Personen veranlaßten den behandelnden Arzt, das 
eingcsalzene Fleisch nochmals untersuchen zu lasten. Dabei wurde» 
Trichinen in  großer Z ah l gefunden. Der konzesflonirte Beschauer 
ist als gewisseuhafter M ann bekannt, dem man keine Fahrlässigkeit 
zumuthcn kann.

Dirscha«, 2b. Februar. (J u g e n d lic h e r  S e lb s tm ö rd e r .)  
Gestern Abend erschoß sich in seiner PensionSwohnung in  der 
Chausteestraße der im  Examen stehende 16jährige Obersecuudaner 
O . aus G . W a» den fleißigen und strebsamen jungen M ann 
in  den Tod getrieben, ist bis jetzt nicht aufgeklärt. D er schreck­
liche F a ll erregt in  der S tad t allgemeine Theilnahme.

Gursen, 22. Februar. ( B ig a m ie . )  V o r Jahresfrist 
kehrte au« Amerika nach hierher der vor mehreren Jahren aus­
gewanderte Schneider und Handel-mann Hirsch zurück, um seine 
in  Gnescn zurückgelassene Frau zu besuchen. Es stellte sich a ls­
bald heran-, daß H . sich in Amerika zum zweiten M ale ver­
he ira te t hatte und Vater zweier Kinder geworden war. ^  W e 
geleitete Untersuchn,^ seitens der S tz tzM u iva ls tH a ft ergab, daß 
diese Thatsache vollbegründet war und H . somit sich der Bigamie 
schuldig gemacht hatte. Dieses Verbrechen- wegen stand derselbe 
vor den Schranken der hiesigen Strafkammer. D ie  interessante 
Verhandlung endete damit, daß H . zu 3 Jahren Zuchthaus ver- 
urtheilt wurde.

Spremberg, 24. Februar. (U rn e n  fu n d .)  I n  unmittel­
barer Nähe des bei Spremberg gelegenen Dorfes Sellessen hat 
man dieser Tage auf dem Terra in  deS Besitzers Kuhle beim 
Umgraben einen althcidnischcn Begräbnißplatz entdeckt. A uf einer 
sanft ansteigenden, unbedeutenden Höhe finden sich etwa zwei Fuß 
in der Erde in  dem sandigen Boden Urnen von gebranntem 
^hon. Dieselben enthalten Reste menschlicher Knochen, welche 
die unzweifelhaftesten Spuren der Feuerbestattung tragen. D ie 
Gesäße, welche meist m it Deckeln, oft m it Henkeln versehen sind, 
sind außerdem m it gelblichrother, sehr feinstaubiger Asche angefüllt 
und in  der Regel von einer kleinen, auS Feldsteinen hergerichteten 
Umwallung umgeben. Interessant ist die Erklärung, welche die 
Dorsleute diesem Funde geben. S ie  schreiben die in  den Urnen 
befindlichen Knochenreste, welche nach ihrer Meinung offenbar nur 
von kleinen Menschen herrühren können, den „Lüttgemännchen" 
zu, einer Gesellschaft von Zwergen, die dermaleinst in  jener Gegend 
ih r Unwesen getrieben haben soll.

Lokales.
Redaktionell« Beiträge werden unter strengster Diskretion angenommen 

und auch aus Verlangen honorirt.

Thor«, 27. Februar 1884.
—  ( E r n e n n u n g . )  Der Gutsbesitzer Herr Kuhlmay, 

Marienhos, ist von dem Herrn Oberpräsidenten der Provinz 
Westpreußen zum Amtsvorsteher deS Amtsbezirks P r. Lanke 
ernannt worden.

Poeten den blumenstreuenden G o tt der Jflgend, —  lind heute 
stecken w ir  bis über die Ohren im  Schnee. Schon 
hatten die jungen Damen ihre Frühjahrstoiletten versucht und 
ihre neuen Hüte aufprobirt. Schon führten die Herren ihre 
feinen Sommerüberzieher spazieren und steckten Veilchen- 
Bouquetts in  das schmuckbedürftige Knopfloch — da fiel ein 
Reif in die Frühlingsnacht; und die verehrlichen Hausbesitzer 
wurden von der schnauzbärtigen Hermandad angehalten, ihn 
auf'S sorgfältigste vom T ro tto ir und aus den Gossen fegen 
zu lassen. Vorhei sind die Tage der Freude. Schneeglöckchen 
und Veigelein lassen sterbend das Köpfchen hängen, Störche 
und S taare stehen betreten auf einem Be>n, um abwechselnd 
in  ihrem Federkleid die erstarrten Füße zu erwärmen. T raurig  
w ird  der abgetragene W interpaletot aus der Ecke hervorge- 
sucht und ärgerlich der enthaarte M u ff aus der G ru ft geholt, 
wo hinter dem Rücken der gestrengen Frau M am a die Motten 
ihn fressen sollten. D er H immel hat es anders beschieden. 
D a  die M am a, einmal aufmerksam gemacht, das Pelzwerk 
noch sehr schön findet, w ird  sie es so kampfern, daß an einen 
neuen M u ff fü r's  nächste J a h r gar nicht mehr zu denken ist. 
J a , das unverhoffte Benehmen des lauenhaften Winterkönigs 
kann sehr unangenehm wirken, besonders wenn man auf 
seine Rücken nicht mehr eingerichtet ist. —  Aufgeschreckt aus 
seinem Schlummer sieht er ein, daß er die Tage seiner Re­
gierung verschlafen, daß er sich von dem heranziehenden 
F rüh ling  und seinen Schaaren hat überrumpeln lassen. Es 
ist seiner Ehre zu nah, ohne K ling  und Klang das Feld zu 
räumen, und ungeduldig zwickt er die vorlauten Schreier und 
Poeten, die das neue Regiment m it so großem Enthusiasmus 
willkommen geheißen, in  die blaugefrorenen Ohren und Finger­
spitzen. Noch einmal nimmt der alte H err alle K ra ft zu­
sammen, und bläst aus vollen Backen dem jugendfrischen, 
blüthenspendenden Sieger m it eisigem Hauch Schnee und E is 
in  das sanfte, duftig zarte Angesicht. Wenn er eher damit 
gekommen wäre, hätten w ir ihm  vielleicht freudiger B e ifa ll 
geklatscht. Jetzt aber, jetzt ist es zu spät zu solch frostigen Späßen.

Nachdem die Veilchen geblüht und der Frühlingsodem 
uns umweht hat, können w ir  allen winterlichen Vergnügungen 
keinen Geschmack mehr abgewinnen. Heute träumen w ir nur 
noch von Nachtigallenschlag und Liebesgeflüster, von Lauten- 
klang, und Wiegen und Wogen im  traulichen Kahn.

-n  ( S t a d t t h e a t e r . )  D er Tragöde Herr Maurice ' 
Morisson, Herzoglich Memingen'scher Hosschauspieler, w ird zwei 
M a l am hiesigen Stadttheater auftreten, und zwar Morgen, 
Donnerstag, als „O thello, der M o h r von Venedig" und am 
Freitag, 29. Februar, als „Ham let, P rinz von Dänemark". D a  
Herr M aurice Morisson am Sonnabend nach Wien reist, kann 
sein Gastspiel nur von so kurzer Dauer sein. D er Vorverkauf 
zu diesen beiden Vorstellungen findet wie gewöhnlich im Hotel 
Sanssouci (Parterre 23 ) statt.

—  ( L u b l o  ä s  8 u r u 8 u t s . )  W ie ein Lauffeuer 
verbreitete sich gestern in  unserer S tad t das Gerücht, daß Sarasate 
kommen und hier concertiren werde. Und richtig, die Fama fand 
ihre Bestätigung. E r kommt, der vielbewuuderte Gcigenkönig aus 
dem Lande der Kastanien. W ir  werden sie hören, die hochbe­
rühmte VierundzwanzigtausendfrancS - Geige. Unter gefälliger 
M itw irkung  des Herrn P au l Schlösser, Professor am Warschauer 
Konservatorium, w ird Herr Sarasate am Sonntag, 3. M ärz , in  
der Aula der Bürgerschule Abends 7 Uhr, auftreten. Wie w ir  
dem Programme entnehmen, w ird der Künstler das Violin-Concert 
von Beethoven, seine „Zigeunerweiscn" und seine „Serenade 
Andalouse" aller Voraussicht nach, zum Vertrag bringen.

—  ( S e n k r a h - C o n c e r t . )  D ie  diesjährige Concertsaison 
hat sich zu einer solchen Hochfluth gesteigert, daß selbst der eifrigste 
Besucher von musikalischen Soireen vor die Frage gestellt w ird, 
welches der Concerte er srequentiren, und welches er nicht frequen- 
tiren soll. Eine ganze Reihe von musicalischen Ereignissen hat 
die kunstgebildete W elt unserer S tad t geradezu in  Spannung ge­
halten. Trotz aller Ansprüche jedoch, die an unser Publicum von 
allen Seiten gestellt werden, war das gestrige, von Herrn W alter 
Lambeck arrangirte Senkrah - Concert außerordentlich gut besucht. 
B is  auf den letzten Platz war der S aa l ausverkauft. 
Wenn dem Fräulein Senkrah von dem höchst distinguirten 
Auditorium  viel Sympathie entgegengebracht wurde, so war dies 
sehr erklärlich. D ie junge Dame ist eine reizende, anmuthige 
Erscheinung. I n  schweren gelben A tlas gekleidet nahm sich die 
Gestalt dennoch sehr leichtfüßig und graziös aus. I h r  ganzes 
Auftreten, ih r ganzes Wesen hatte etwas ungemein Zierliches 
und Elegantes an sich. D ie ganze A r t und Weise, wie sie die 
Geige handhabte, ih r kecker Blick, ih r bewußtes Lächeln, waren 
deutliche Zeichen, daß sich Fräulein Senkrah ihres Sieges sicher 
wußte. Interessant war eS, zu beobachten, m it welcher Sicherheit 
d ie . K ünstlerin den Bogen führte. Wie ein bewußtes Wesen
, 7 ^ ' l , E ^ » W ^ M ^ ^ ^ B ^ » W W ^ M n d e n .  Töne., >12." 
fast, sang ih re l^ W W W M ^ ^ a ^ ^ M W W
unendlicher Reinheit und bestrickender Schönheit wußte sie aus 
dem herrlichen Instrumente zu locken. Es würde zu weit 
führen, wenn w ir  die Durchführung der einzelnen Pieccn näher 
besprechen wollten. Um den Erfolg zu bezeichnen, genügt es, wenn 
w ir erwähnen, daß jedes Stück einen wahren Beifallssturm zur Folge 
hatte, und daß das Fräulein auf den dringenden Wunsch der A n ­
wesenden eine „Krakowiak" ihrem Programm noch hinzufügen 
mußte. Alles in Allem genommen müssen w ir  gestehen, daß dieser 
Abend für alle Zuhörer außerordentlich genußreich gewesen ist.

— (N e ichs fcch tschu le .) Der gestrige Maskenball war 
von ungefähr 160 Gästen besucht, von denen gegen 50  im 
Maskenkostüm erschienen waren. Daß der Abend in  jeder Rich­
tung ein sehr genußreicher zu nennen ist, beweist der Umstand, 
daß der B a ll in  ungeübte r Fröhlichkeit bis gegen 4 Uhr dauerte.

Z  (T r ic h in e n .)  Vom Fleischbeschauer Herrn Thomas 
wurden gestern in einem von einem hiesigen Fleischcrmeister ge­
schlachteten Schweine Trichinen gefunden. D as Schwein war 
versichert.

—  (H  u n d e s p e r  r  e.) I n  den Ortschaften Schillno und 
Groch haben sich mehrere der Tollwuth verdächtige Hunde gezeigt, 
welche, nachdem sie andere Hunde gebissen, getödtet worden sind. 
Auf G rund deS Z 38 des Gesetzes vom 23. J u n i 1880 ist da­
her die Verordnung erlassen, daß alle Hunde in  den Ortschaften 
Schillno, Smolnik, Grabowitz, Groch, Kompanie und Zlotterie 
auf die Dauer von 3 Monaten an die Kette zu legen, oder, m it 
einem sicheren Maulkorb versehen, an der Leine zu führen sind.

—  ( W i e d e r e i n f ü h r u n g  der  S t e m p e l - V e r p f l i c h t u n g  
f ü r  B a u v e r t r ä g e . )  D ie mittels Verfügung deS Finanzministers 
vom 28. J u l i  v. J s . angeordnete Einstellung der Erhebung deS 
besonderen Stempels fü r Bauverträge hat einen erheblichen Ausfall 
bei den Pro 1884/85 im  StaatshauShalts-Etat veranschlagten 
Jahres-Einnahmen der preußischen Stempel-Verwaltung in  AuS-

Oder sollte auch dieser Traum zu Wasser werden? 
„M ild e  W inter —  kühle Sommer" ist ein altes Sprichwort, 
welches uns besonders in diesem J a h r recht trübe Auspicien 
eröffnet. D a  w ir indeß auch vorläufig  noch keinen Anspruch 
haben auf B lum enduft und Sonnenschein, so fügen w ir  uns 
m it Würde in 's  Unvermeidliche, schauen aus der warmen 
Stube ruhig in 's Wetter hinaus und scheeren uns wenig an 
die Launen der M u tte r N atur.

Literatur, Kunst und Wissenschaft
(G oethe u nd  H e in e .) I n  einem Artikel, welchen 

Ludwig Geiger in  der „Gegenwart" veröffentlicht, w ird  auch 
ein bisher nicht bekannt gewesener B r ie f Heines mitgetheilt, 
der B r ie f nämlich, durch welchen sich Heinrich Heine bei 
Goethe, als er denselben in W eimar aufsuchte, eingeführt hat. 
Bratanek hat den B r ie f aus dem Goethe-Archiv in Weimar 
abschreiben dürfen; er bildet m it vielen anderen M ittheilungen 
auS Goethes handschriftlichem Nachlaß eine Zierde des dem­
nächst erscheinenden fünften Bandes des Goethe-Jahrbuche». 
D as Schreiben lautet:

Ew. Excellenz
bitte ich m ir da« Glück zu gewähren, einige M inuten 

vor Ihnen zu stehen. Ich  w ill gar nicht beschwerlich fallen, 
w ill nur ihre Hand küssen und wieder fortgehen. Ich heiße 
H. Heine, bin Rheinländer, verweile seit Kurzem in G öttin­
gen, und lebte vorher einige Jahre in  B e rlin , wo ich m it 
mehreren Ih re r  alten Bekannten und Verehrer (dem seel. W o lf, 
Varnhagens u. s. w .) umging und S ie  täglich mehr lieben 
lernte. Ich bin auch ein Poet und war so frey Ihnen vor 
L Jahren meine „Gedichte" und vor anderthalb Jahren meine 
„Tragödien nebst einem lyrischen Intermezzo" (R a tk liff und 
Almanzor) zuzusenden. Außerdem bin ich auch krank, machte 
deshalb auch vor drei Wochen eine Gesundheitsreise nach dem 
Harze, und auf dem Brocken ergriff mich das Verlangen, 
zur Verehrung Goethe'S nach Weimar zu pilgern. I m  wahren 
S inne des Wortes bin ich nun hergepilgert, nämlich zu Fuße 
und in verwitterten Kleidern, und erwarte die Gewährung 
meiner B itte , und verharre

m it Begeisterung und Ergebenheit
W eim ar, den 1. Oktober 1824. H . Heine.

ficht gestellt. Diese Aussicht hat bei der Etats-Beräthüng zü 
besonderen Verhandlungen Anlaß gegeben, in  Folge deren der 
Finanzminister dem Abgeordnetenhaus- einen vorn 13. d. M ts . 
datirten Gesetz-Entwurf vorgelegt hat, durch welchen die früher 
bestandene, durch reichsgerichtliche Erkenntnisse gefallene, besondere 
Stempelabgabe für Bauverträge von neuem eingeführt wird, 
wenn der Gesetz-Entwurf in  beiden Häusern des Landtages zur 
Annahme gelangt.

—  ( Z u m  A u s b a u  de r  M a r i c n b u r g . )  I m  Interesse 
einer möglichst lebhaften Betheiligung an dem Verein für die A us­
schmückung der M arienburg machen w ir nochmals darauf auf­
merksam, daß die Constituirung desselben am M ontag den 3. M ärz 
cr., um 1 2 '/ ,  Uhr, in der Aula des Gymnasiums zu M arien ­
burg stattfinden soll und ein zahlreicher Besuch dieser Versammlung 
sehr erwünscht sein würde. W ie w ir hören, w ird beabsichtigt, die 
Höhe des Jahresbeitrages der Verein-mitglieder auf 3 M .  festzu­
setzen. Nach der Versammlung soll ein gemeinsames M a h l die 
Theilnehmer vereinigen.

—  ( D i e b  s t a h l . )  Der Schneider Aug. S .  au- Polen, 
welcher sich hier zusammen m it 2 Maurergesellen in der Schlamm­
gasse eingemiethet hatte, stahl während der Abwesenheit seiner 
Stubengenossen denselben 1 Stoffrock und 1 Vorhemd. Seine 
eigenen schlechten Sachen ließ er zurück. A u f der Straße attra- 
p irt, wurde cr'dem Gewahrsam zugeführt.

—  ( E i n e m  a l t e n  S c h i f f e r )  aus Podgorz, welcher 
eine VcrgnügungStour nach Thorn gemacht hatte, wurde in  der 
Trunkenheit wahrscheinlich von einem taubstummen Frauenzimmer, 
das Portemonnaie m it 70 M ark gestohlen

—  ( R a z z i a . )  Bei der gestern angestellten Razzia wurde 
17 obdach- und arbeitslosen Individuen freies LogiS gewährt.

Mannigfaltiges.
B e r lin , 25. Februar. (E in  m e r k w ü r d i g e r  V o r f a l l )  

w ird dem „K l.  I . "  von glaubhafter Seite mitgetheilt. Herr B ., 
Fabrikant aus Lodz, der seit Jahren in  engen GeschäftSbcziehungen 
zu einer hiesigen Bankfirma, deren Hauptgeschäft in  Ankauf von 
Gold und S ilbe r besteht, stand, ersuchte vor Kurzem den Jnbaber 
dieses Bankgeschäfts, sein Konto m it 150,000 Rubel zu belasten 
und dieselben als M itg if t  seinem zukünftigen Schwiegersöhne, 
einem hiesigen Waarenhändler, auszuzahlen. D er Bankier zögert 
nicht, diesem Ersuchen Folge zu leisten, denn B . war al» mehr­
facher M illio n ä r bekannt. Freitag Nachmittag erhielt der Ehc- 
Litzirgnt die Summe ausgezahlt, Sonnabend M itta g  fand die

_______ )z statt, auf die ein D ine r m it 400 Kouverts
T ra u u n g ^s^W ^s  darauf —  eröffnete Herr B . den Konkurs! !  
folgte, und T a ;,ann weigert sich selbstverständlich, die erkalten 
D e r junge Ehen 
Summe zurückzö 
und so heirathe«
Bankiers. M a l  
diese sonderbare

P aris , 2L 
Bernhardt trat 
auf. Vielleicht! 
zu wissen, was>
Felix entwarf 
weniger als 1 ( 
von G old-Tüll>  
gelbem Scidengrunde, welcher m it 1500 Frcs. berechnet war^, 
wollte die Künstlerin gar nicht ansehen; dann kam ein Anzug 
aus Gold- und Silberbrokat m it rosenfarbenen Seidenstoffen 
eingefaßt, ferner ein Unterrock m it Cluny-Schnüren geputzt, 
welcher m it 2800 Francs bcwerthet wurde, und ein anderer 
aus himmelblauem Bengalin fü r 3000 Frcs. Wenn man 
hierzu ein Thee-Kleid fü r 1500 Frcs., einen M ante l fü r 
l4 0 0  Frcs. und einige Kleinigkeiten zu 2000 Frcs. rechnet, 
so kommt man zu der Gcsammtsumme von 16,000 Franc». 
D er Vertreter der Schauspielerin, Herr Devembourg, hat 
diese Summe zu hoch befunden, und der Schneider hat dar­
auf seine Forderung eingeklagt.

Verantwortlicher Redakteur: A. Leue in  Thorn.

Wetter-Aus sichten.
(T e le g ra m m  der deutschen S e e w a r t e  i n  H a m b u rg .)

Ruhiges, veränderliches Wetter m it geringen Niederschlü­
gen, Temperatur wenig verändert oder sinkend.

Telegraphischer Börsen-Bericht.
B erlin , den 27. Februar.

2. 26 /84. 2. 27 M .
Fonds: geschäftSlos.

Rufs. B a n k n o te n ............................... 20 0— 20 2 0 0 — 15
Warschau 6 T a g e ............................... 199— 70 199— 70
Rufs. 5 °/<, Anleihe von 1877 . . 94— 50 94— 70
Poln. Pfandbriefe 5 °/g . . . . 62— 50 62— 50
Poln. Liquidatiorrspfandbri-'fe . . 55 55— 10
Westpreuß. Pfandbriefe 4"/<, . . . 102— 20 102— 40
Posener Pfandbriefe 4 . . . . 101— 70 101— 60
Oesterreichische Banknoten . . . . 168— 60 168— 60

Weizen gelber: A p r il-M a i . . . . 174— 25 176
J u li-A u g u s t............................................. 180— 25 182
von Newyork lo k o ................................ 108— 25 108— 50

Roggen: loko ............................................ 147 148
Februar .................................................. 1 4 6 - 5 0 148
A p r il-M a i . . . . . . . 146— 50 148
M a i - J u n i ............................................ 146— 75 148— 25

Rüböl: A p r i l - M a i ...................................... 6 3 — 30 64
M a i - J u u i ............................................ 63— 10 63— 90

S p ir itu s : l o k o ............................................ 4 7 — 80 47— 80
F e b ru a r -M ä rz ...................................... 48— 10 48— 20
A p r i l - M a i ............................................ 48— 50 4 8 — 70
J u li-A u g u s t............................................ 50— 40 5 0 — 60

Reichsbankdisconto 4°/<>. Lombardzinsfuß 50/ , .

S t e t t i n ,  26. Februar (Getreidemarkt.) W e i z e n  loko 185—180 
M  , pr April-M a i 179,00 M ,  pr. M a i-Jun i 180,50 M. —  R o g g e n  
loko 13 5 -1 4 2  M ,  pr A p ril-M a i 143,50 M  . pr. M a i-Ju n i 144,00 M . 
-  R ü b se n  -  R ü b ö l  100 Kiloqr. pr. A pril-M a i 63,00, pr. Eep. 
tember Oktober «0,50 M. — S p i r i t u s  loko 47.30 M . pr. Februar 
47.50 M., pr A p ril-M a i 48,10 M  , pr. J u n i-J u li 49,40 M . -  P e t r o ­
l e u m  loko 8,35 M

B r e s l a u ,  26. Februar tGetreidemarkt.) S p i r i t u s  pr. 106 Liter 
100 pCt. pr. Februar 47,30, pr. A pril-M a i 48,20, pr Juli-August 
50,30 M. — W e i z e n  pr. Februar 186,00 M  — R o g g e n  pr. Februar 
148,00, pr A pril-M a i 146,50, pr M a i-Jun i 149,00 M. — R ü b ö l  loko 
pr. Februar 64,00, pr. A p ril-M a i 64,00 M

Wafferstand der Weichsel bei Thorn am 27. Februar 2,17 w .



Mittwoch den 5. März,
Nachmittags 3 Uhr

findet das diesjährige

fsslnsvlits-üusrlsl
im Lokale des Herrn Lvlm iNLllll statt, wozu 
die Herren Znnungs-Meister recht zahlreich 
eingeladen werden. Der Aelterinann
______________4».

Zn der zwischen der Culmer u. Culmsee'er 
unmittelbar an der Ring-Chaussee gelegenen 
Waldparzelle verkaufe ich Kiefern-Kloben 
pr. R.-M. 3,50 Mark, Knüppel 2,50 Mk., 
Stubben 2,50 Mk., Strauch per Haufen 
2,50 Mk. und von je 3 Mk., 10 P f. Anweise- 
geld. Bei Entnahme von größeren Posten 
wird an Bekannte auf Wunsch ein längerer 
Kredit gewährt.

Schönwalde im Januar.

Z' O i v s v i s -
Post Dompfschiffnhrt Lr t t a m b u i - g - ^ m s n i k a

Nach ftisw -V oeK  jeden TA M it tw o c h  u. S o n n ta g
Z . init Deutschen Dampfschiffen der
07>

 ̂ i lM llM L -L M iijW M l >
LS
L

O Ü3ÜL». ttamdllt'g. V
lû -ins? >- Urder»,rr.n>;.«Ver!ri!gr bei:

8 . in T h o rn .

Lartoffel-Schiilmesser
neueste Konstruktion, sehr praktisch, empfiehlt

4. VLrÜLvkl, Thorn.

UWEtr. gutes.Heu
und

2 fette Schweine
zu verkaufen in I T r n v v l n l v «

Iklkll. Or. kissnr,
V lv l l  I., Gonzagagasse 7, 

heilt gründlich uno andauernd die geschwächte 
Manneskraft. Auch brieflich sammt Besorgung 
der Arzneien. Daselbst zu haben das Werk: 
„Die geschwächte Manneskraft." (11. Auflage.) 
Preis 1 Mark.

L 6 Ä 6 l l t 6 H 8 ^ V 6 r t 1l .

linäsn sieüoro Ililftz änroli msine 
Lltztkoätz. Honorar erst naed siokt- 
daron Lrkolxon. Lriolliode Ltz- 

davälunx. Nunäerte Zsfieilt.
I> n .  K l k v r t

lü r  äio htzsonäoren LrkoIZo äureli äie 
kranr. ^Vissenseiwstl. 6tz8tzll8ollukt m it äor 
xrosoon xoläontzn LsäL iU v Irv  vlLSSS LllS- 
zsro lvlm ot.

8 . ü i i i  V in « n v ,

Sofort oder vom 1. April wird ein

Diener
gesucht, welcher mit der Wartung eines alten 
Herrn vertraut ist. Meldungen persönlich zu 
richten an die Expedition der „Thorner Presse."

50 Stück
kleine Heringe

für 15 P f. offerirt

Mjjhlen-Verpachtung.
Vom 1. Zanuar 1885 ab wird die

L  Wassermühlen
in mit Obstgarten und
ca. 15 bis 20 Morgen Acker und Wiesen 
pachtfrei. Reflektanten können sich bereits jetzt
an das 
wenden.

« lv n  D U A tirL . V U s lir
In üvr Lu la  äor vürßorsodlllo.

Loncett
kablo äs Sarasato.

Xaoll äom Atzraätzim btzi8pitz11o86n BrkolZtz, ätzn ätzr Xüiwtitzr vor äaür68ki-i8t uueli 
Iiisr orrunxsn, §Iuubts iek, trotz, äor 80tzbtzn 8tattgtzfunätzntzn Vioiin-Lonotzrte, ätzn 
Atztzllrttzn Nutzistkrtzunätzn äitztztzv llörvorraxtznätzn 0tznu88 nieüt vorontdalttzv zu äürkön. 
Ä it  Liollorktzit äark iod vo ll! auoii äitz8S3mal unk radlrtzieützn Ltzsucii rtzobntzn, um 80 
mtzür ul8 btzi ätz8 Xün8t1tzr8 tzrattzm ^uttrstsn üitzr niolit alltz Nuailrtttzunätz zu klätren
ru Atzlanxsn vtzrmoollttzn.

Ilitzs-lmport-Ks8obütt
VON

s. NoKkllwski iv Vdorn
S a r K - M L A L L l l l .

Metall- u. Holjsärge
in großer Auswahl billigst bei

v .  8 « k u l t « ,
___________ T i s chlermeister.

Die beste

L ed e ra p p re tu r
ä Dtzd. Fl 3,75 Mk., mehrere dto. billiger, 
die einzelne Flasche 40 Pfg. bei
__________________ A^l«»kk

Vorzügliche
Trichinen-Mikroskope

neuester Konstruktion, offerirt zu Fabrikpreisen, 
auch ertheilt mikroskopischen Unterricht

V. 8eI»ri»tvr-Thorn,
Windstr' 164.

tzmxllnA N6U6 Ztznäun̂ tzn letzttzr Brüte unä tzmpüelilt:
1. oedtvll llS,rLVLll0ll-H»vv (in Ori^.-Vtzrp. ä 1, '/z unä V« klunä ru38.)

a. 3ollvLr/.6r Idee Xr. 1 a 6,00, Xr. 2 a 5,00, Xr. 3 s, 4,50 N.
b. Llütlltzn-Idtztz Xr. I  a 12,00, Xr. I I  a 9,00, Xr. III a 7,50 „

2. Vdllloslsobvll Vdvv (via Lll§1anä btzroAtzn)
a. 8elivarr6r Mies Xr. 5 a 6,00, Xr. 6 a 5,00, Xr. 7 a 4,00 N.

„ 8 a  3,00, „ 9 a  2,50, „ 10 a 2,00 „
b. Llütbon-llfiitztz Xr. IV a 9,00 Xr. V a 7,50, Xr. VI a 6,00 „

3. ürüllvll Vdoo, 8ou1on a 9,00—6,00 u. 4,00 N.
Impörial a 6,00—4,00 u. 3,00 „

4. Vdov-KNlS a 3,00—2,50 u. 2,00 „

pr. 1 Bkä. ru88.

pro Xlss.

!. pro X1§. 
( pro '/, Xlss.

Hottverkaufs-Lkkanntmnchnug.
Oberförsterei Wodek.

Am 3. März 1884, von Mittags 12 Uhr ab sollen im Kruge zu Gr. Wodek aus dem 
Belauf K ienberg, Zagen 194: 80 Stück Bauholz I I I .— V. Klasse

jvH. 14 m _v
"  Wodek, ," 284: 29 III. '—V.' "
„  », „  „  20 „  Bohlstämme
„  „  „  „  7 Hundert Hopfenstangen
„  „  „  „  41 Stangenhaufen
„  Kathrinchen, „  382: 33 Stück Bauholz I I I .— V. Klasse 

Außerdem circa 500 Stück Bauholz I I I .—V. Klaffe aus den Schlägen K a d o tt, Zagen 
327/8 und K ienberg, Zagen 297, welche in früheren Terminen unverkauft geblieben, 
öffentlich meistbietend zum Verkaufe ausgeboten werden.

Die betreffenden Förster ertheilen über das zum Verkauf kommende Holz auf Ansuchen 
mündlich nähere Auskunft.

Die Verkaufsbedingungen werde» vor Beginn der Lizitation bekannt gemacht.
Zahlung wird an den im Termin anwesenden Rendanten geleistet.

Wodek, den 25. Februar 1884.
Der Königliche Oberförster.

voll VÜIov.

Neues verbessertes
v r M r M - v l j M L - r i L U S l

(1 Eßlöffel genügt auf /. Pfd. Stärke)
M  dient zur Herstellung eleganter Plattwäsche nach der neuesten Berliner 
M  M attm elhode frei von schädlichen Stoffen, einfach in seiner Anwendung 

x erzeugt blendende Weiße, elastische S teifhe it und hohen Glanz.
Preis pro Flasche 25 P f.

H.äo1k L la i's r , I k o r n ,
Id ra K U v m n « i» « I I» N 8

Niederlage bei Herrn Apotheker k. Llotovski in Gollub.

M M t ! M M t !
VonÄtkitz- in rrllen 

xrö886r6n lieikbidliotlieLen 
unä Luedkanälun^en.

V o L k a u 1 ^ ü n § 1 in § '8 L ll§ 1 L 8 o tL 6 rR .o m a n d ib 1 L o tlL 6 k
Lammlun^ äor detzton Xovltllttzn dervorra^tznätzr tzii^ii^tziier Xutortzn 

in Autön ätzutoodsu Htzdtzr3tztzunAtzn 
tzr8oditzntzi> dtzi Lurtdol u. 6o., Berlin 81V.

Im Xovtzmbtzr unä I)tz/6mdtzr 1882:
„ 80llllv llL lltzs.llL", von IV illium  L l u e l c ...............................................18 NarL.
„ÜL8 ürlldS llM Lllvdo ll", von Irantztzs B u rn o tt.................................... 8 NurL.
„v o r  rroldüllcklor", von Biolmrä Llaolkinortz..........................................18 UarL.
„L illv  V rL llds vo ll äoa voraoo", von .lames k a v n ..........................12 AlurL.

Im  Itzbruur 1883:
„v lo  sodvllv va rbs-rill", von Lurn tz tt................................................... 4 NarL.
„V lllvs  I.odvll8 Busse", von V lu r ra v ....................................................10 Alark.

/läols 8ttzintzr,
Zei tungs-Annoncen-Hzepedi t io«

Central-Bureau
L  3 . m  d  u  r  A .

Vertreten aus allen Hauptplätze« Europas.
Vermittelt Annonceu für alle politischen und Fachzeitungen der Welt zu Original- 

preisen ohne Aufschlag und bewilligt als autorisirter Agent aller Blätter, bei größeren 
oft wiederholten Znsertionen Rabatt.

Die Zeitungs-Annoncen-Expedition llckoll L tv lllv r  in Homburg ist Pächter des 
Jnseratentheils der bedeutendsten Witzblätter des Kontinents: „Berliner Wespen" in 
Berlin, „Kikeriki" in Wien, „Bolond Zstöck" in Budapest, „Asmodöe" in Amsterdam, 
„Söndags Nisse" in Stockholm, „UuZ^aror8rä§ 53 u nuA^viläA" (ungarische illustrtrte 
Zeitung) in Budapest. Ferner sind von derselben gepachtet das bedeutendste Fachblatt 
für den überseeischen Export „De Indische Mercuur" in Amsterdam.

Ausführliche Zeitungskataloge für alle Blätter der Welt und Kostenvoranschläge 
gratis und franko.

XoelmelitunAsvoll

^Valtsr Lambsok.

Wohllungsgesuch.
2 Zimmer, Zubehör, Pferdestall vom 

1. April ab zu miethen gesucht. Offerten 
mit Preisangabe unter 8. 8. an die 
Expedition dieser Zeitung.

r
i

^LLin Keller, mit Ausgang nach der Straße, 
^9 ^  ist zu vermiethen. Lnä«m».nn_LllckoillLllll.

Z im m e r mit Pension 
^  von: 1. März zu vermiethen. 
_________________ Gerechtestraße 92, 1 Tr.

Stadt-Theater in Thorn.
Donnerstag den «8. Febr. cr.

Bei aufgehobenem Abonnement. K U
Gastspiel des Kerrn Maurice 

Worisson
vom Hoftheater in Meiningen.

OtksIIo,
der Mohr von Aenedig

Tragödie in 5 Akten von Shakespeare.
Othello- Herr Monsson als Gast. 

Freitag» den 29. Februar 1884 
Bei aufgehobenem Abonnement. 

Gastspiel des Tragöden Herrn Alullriev 
Morlssoll vom^Hoftheater in M e in ingen .

Prinz von Dänemark.
Hamlet, Prinz von Dänemark Herr Morisson 
_______________als Gast.______________

Standesamt Thorn.
Vom 17. bis 23. Februar cr. sind gemeldet:

L. a ls  g e b o re n :
1. Em il Eduard Paul, S . des Lazarelhwärters 

Eduard Winter. 2 Karl Eduard Robert, S. des Kgl. 
Premier-Lieutenants Robert Carp. 3. Hermine Pauline, 
T  des Schneiders Robert Bruschkewitz 4. Hermann 
Bruno, S. des Vollziehungsbeamten Hermann Schötzan. 
5. Hedwig Martha Meta, T. des Schiffsgehülfen W il­
helm DobSlaff. 6. Alexander. S. des Schuhmachers 
Joseph Wagner 7. Alexander Leonhard, S. des Ge­
schäftsreisenden Max Wisniewski 8. Emma Julianna, 
T. deS Töpfers Peter Jezierski 9. Max Joseph, unehel. 
S. 10 Bertha Amalie, unehel T. 11. Helene Anna, 
unehel. T. 12. Franz, unehel. S . 13. Louis Georg,
5  des Lehrers Jakob Krämer. 14. Valeria, unehel. T.

b. a ls  gest orben:
1. Wally, T . des Kaufmanns Adolph Wollenberg,

6 I .  1 M . 25 T. 2. Viktoria, geb. Buczkowski, Ehe­
frau des Arbeiters Joseph Jakübowski, 33 I .  3 M. 
3 T. 3. Ernst Karl, unehel. S ,  1 M. 17 T. 4. 
Marianna Margarethe, T. des Arbeiters Johann Ro- 
goski, 1 M. 5. Emil, S  des Gefangenen Eduard 
Schmidt, 8 I .  5 M . 23 T  6. Max, S . des Arbeiters 
Theodor Kaminski, 2 I .  8 M. 7. Anton Peter, unehel. 
S., 1 M. 2 T  8 Flora Henius, T. des Kaufmanns 
Wolfs Henius. 21 I .  6 Mon. 9. Musketier Lüder Knübel, 
21 I  8 M. 9 T  10 W ittwe Emilie Krause, geb. Krause, 
78 I  2 M  5 T. 11 SLanislaus Franz, S  des Schnei, 
dermeisters Wladyslaus Kowalkowski, 3 M. 28 T.
12. Brauer Paul Zerkowski, unverheirathet, 24 I .  8 M.
13. Franz Xaver, S. des Bureaugehülsen Wladystaw 
Orlowski, 3 M  17 T. 14. Martha. T. des Schuh­
machers Johann Krzyzanowski, I M  16. T  alt.

e zum ehel ichen A u f g e b o t :
1. Schneider Ferdinand Schipanski und Josephine 

Pauline Bauermeister zu Schulitz. 2 Kaufmann Max 
Rosenthal zu Lodz in rnff. Polen und Theophila Glicks- 
mann hier. 3. Grenzaufseher Heinrich August Barda 
zu Emmerich und Emma Emilie Schulze hier. 4. 
Schiffseigenthümer Karl Ludwig Murzynski zu Danzig 
und Louise Emilie Auguste Bartels hier 5. Schneider 
Wilhelm Ernst Christlieb Stach zu Julienhof und 
Emilie Pauline Kunde zu Wockmin

ä. ehel ich s ind  v e r b u n d e n :
1. Klempnermeister Theodor Albert Jeziorowski mit 

Anna M arianna Ulawski 2. Arbeiter Johann Mackie- 
wicz m it Justine Bruskowski 3. Arbeiter Ferdinand 
August Tapper m it separirte Karoline Friederike M üller 
geb. Mielke 4 Tischler Anton Szynaka m it verw. 
Veronika WoyciechowSki geb. Sowinski

Täglicher Kalender.

1884.
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Hierzu eine Beilage von Herrn 
Adolf W inter-Stettin, betreffend 

>,Sicherste Hülfe gegen Gicht, Rheumatismus 
und deren Folgen."

Druck und »«log von L. D »«»ro«Ik i l« Lhorn.
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Sillginnen bei Skandau. den 12. Februar 1652.
Herrn Adolph M n te r, Fabrikbesitzer!

Ich spreche Ihnen  hiermit meine volle Dankbarkeit für den 
Erfolg Ih re r  Apparate aus.

Ich bin durch dieselben, die ich Tag und Nacht 8 Wochen lang 
trug, von einem Jah re  langen Leiden geheilt worden, welches mich 
am Gehen hinderte, und diese Heilung hält jetzt noch an, obwohl 
ich die Apparate seit Monaten nicht mehr getragen habe. —

Ich habe die Apparate vielfach empfohlen.
G räfin  z« Egloffstei«.

Soritte«  b. Siegfriedswalde in O st-Pr., den 2. Februar 1888.
Herrn Adolph Winter, Wohlgeboren S te ttin !

Bitte für mich und noch andere Leidende 8 Stück Apparate per 
Nachnahme zu übersenden. Gleichzeitig läßt Besitzer Herr F. K i n z e l  
in yreudenberg bei Rössel, der rechts vollständig gelähmt war, 
seinen herzlichsten Dank beifügen. E r  ist vollständig "  ^
bereit, seinen Dank öffentlich zum Troste «mderer Lewei 
worden zu lasten.

HochachtrmgSvoL
A . Gehet. Lehrer.

geheilt, und 
;nden bekannt

MtMe und Dankschreiben.
lmtrattied b. Gunzack i. Bayern, den 22. Ja n u a r 1882.

Verehrter Herr Adolph Winter!
Ich ersuche S ie, mir nieder 5 Gicht-Apparate für 25 Mark 

Nachnahme zu senden. Hochachtu^svoll
Jo h a n n  Link, Pfarrer.

Groß-Demsin b. Gentbin, Regbz. Magdeburg, den 14. Ja n u a r 1882.
Geehrter Herr W inter!

D a ich bereits über ein J a h r  an meinem Arm Litt und viele 
ärztliche Hülfe umwnst anwandte, sogar das Äebei sich noch ver­
schlimmerte, so day .cy eine offene Wunde au demselben bekam 
und mir der Ellbogsn dick anschwoll; — ich trage seit dem 
31. Deaember v. I .  einen Ih re r  Gichtapparate und bin heute schon 
so glücklich, Ihnen meinen aufrichtigsten Dank auszusprechen, da 
mein Arm vollständig geheilt ist. B itte, dieses nach Belieben zu 
veröffentlichen.

Achtungsvoll
A ndrea- B ading, Häusler.

A 1

l r

Dillingen b. Hungen in Heffen, den 28. Februar 1883. 
Herrn Adolph W inter S te ttin !

B itte mir umgehend abermals 6 Stück Gicht-Apparate senden zu 
wollen, da das erste bei mir vortrefflich gewirkt hat, so daß ich 
wieder ohne Krücke gehen kann. Achtungsvoll

Friedrich Döü.

Garding b. Schleswig, den 29. September 
Grehrtester Herr Adolph Winter!

1882.

Ih re  gesandten ̂ Ap^arate werden alle m tt^ lttch^^u tem  Erfolg

im Stande war, ihr bischen Hausarbeit auszuführen, ist jetzt durch 
Ih ren  Apparat geholfen und betrachtet selbigen selbstverständlich 
als^eine^roße Wohlthat. Obiges bestätige ich mit bestem Gewissen.

Nr. W . Patsch, Landmann.

Chauffeehaus G r. B.ukow b. Spremberg, Regierungsbezirk 
Frankfurt a. Ö., den 25. September 1882.

Geehrter Herr W inter!
Die nach hier gesandten, jetzt über 76 Stück Gichtapparate 

empfehlen sich durch ihre schnelle Hülfe vortrefflich, so daß ich um 
weitere Uebersendung von 6 Stück bitte. Geld eingezahlt.

.Hochachtungsvoll Gericke, Chaussee-Aufseher.

» 'S  *» -a-»

Beruburg in Anhalt, den 22. März 1882. 
Geehrter Herr!

s — L — ^  D a sich I h r  Gichtapparat bei meiner Tochter, welche seit 
mehreren Jahren  an Schwerhörigkeit litt, sehr gut bewährt hat, 

^  L so daß das Uebel ganz gehoben ist, bitte ich noch um 4 Stück 
?  «  ^  'ä »  durch Postvorschuß.

Ergebenst Frau Jo hanne  Hesse,
Sedanstr. s)ir. 7.

- » L » -  
-  L L

Ellenkirch b. Tettnang, Würtemberg, den 16. M ai 1882. 
Geehrter Herr W inter!

Ihre Apparate haben gute Wirkung, bitte noch 8 Stück per 
.S-"' ^  ^  Postnachnahme. E in junger M ann, Namens M artin  Heilig von 

L  Bctzenweiler bei Tettnang, lag lange Zeit an Rückenmark-Ent-
s «  Zündung darnieder, wurde aber durch eine Operation durch Herrn 

-Z.L r- ^  L I>r. Hanika in Mackdorf geheilt. Nachdem bekam er furchtbare 
rheumatische Schmerzn: in den Bein«:. Nach vielen erfolglosen 
Versuchen wurde diesen: Lewenden I h r  Apparat Empfohlen und er

Solrrik b. Skandau i. Westpr., den 29. M ärz 1882.
Geehrter Herr Winter!

Meinen herzlichsten Dank, die beiden mir zugesandten Gicht» 
apparate haben meinen 80jährigen Eltern sehr gute Dienste gethan, 
mein Vater sagte, er fühle sich nach der ersten Nacht, nach 20 Jah r«  
langen Leiden wieder als Mensch, da er die ganze Nacht geschlaM 
hat. ich bitte ganz ergebenst um eine nochmalige Sendung vo» 
3 Stück Apparate. 40 Mark anbei.

Achtungsvoll Rietsch, Kämrnever. 's
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wurde durch denselben von seinen furchtbaren Schmerz«: befreit, 
und gab rr. Heilig mir den Auftrag, Ihnen Vorstebendes bekannt 
zu geben. Achtungsvoll

Hinterberqer, Lehrer und StittungSvfleger.

Haiterdach in Würtenwerg,, den 18. September 1882.
Geehrter.Herr!

S a g  Ihnen den besten Dank fiw den Gichtapparat, derselbe hat 
meine Frau, wo ich alle Hoffnung ausgegeben, wieder hergestellt, 
sowie auch die anderen, die einen Gichtapparat von Ihnen haben, 
bitte, senden S ie  mir wieder 5 Stück. Geld anbei.

Achtungsvoll A ndre«- Lehrer, Zimmeruleister.

N. Ditz b. Wstcbin m Westpr., den 16. M ärz 1882.
Geehrter Herr Winter!

Da der am 10. d. M . von Ihnen erhaltene Gichtapparat sehr 
guten Erfolg zeugt, so daß ich nach dem erstenmal Anlegen den 
folgenden Tag 2 Stunden das B ett verlassen konnte und nach 
dreimal Anlegen von Schmerz befreit bin, so muß ich um eine 
2. Senhm?g von 5 Apparaten für andere Lsidenden per Postvor- 
fchuß bitten. .Hochachtungsvoll

I .  K am in-ti, Hofmeister.

Ofterdurg i. Sachsen, den 1. Jan u ar 1882.
Werther Herr W inter!

Der von Ihnen übersandte Apparat hat für meiner: Sohn  seinen 
Zweck vollständig erfüllt; — auch habe ich den Apparat bei meinem 
Nachbar angewendet, der so schwer darnieder lag, daß sr kein Glied 
rühren konnte. Der Avzt wandte alle M ittel an, doch vergebens, 
bis ich auf den Gedanken kam. den Apparat in Anwendung zu 
bringen, welch ein wahres Wunder erregte dies unter allen Nachbars», 
den ersten Tag konnte der M ann beide Hände bewegen, den zweiten 
Tag steh allein anfnchten im Bette, den dritten Tag stand er auf 
aus dem Bette, so daß es ein wahres Wunder zu betrachten war. 
Unter diesen Umständen bin ich beauftragt, 8 Apparate schicken zu 
lassen. Geld per Postnachnahme. I n  dankenswerthcr Anerkennung 
zeichne ich Achtungsvoll

A . Koppe, Tischlermeister.

K M

Wereswig d. Homburg, Regbz. Caffel, den 5. März 1882.
Gicht-Apparaten-Fabrik von Herrn Adolph W inter in Stettin .

Bitte um 10 Stück Gichtapparate wie früher zu senden und 
bemerke noch, daß ich nun schon 35 Apparate von Ihnen bezogen 
bade, welche mit Beifall aufgenommen worden und in den meiste« 
Fällen mit gutem Erfolg gewirkt haben.

H  chachtungsvoll I h r  ergebener
Saigm eifter, Pfarrer.

.Mengen in Baden, den 1. August 1883.
Geehrter Her Winter!

Die vo« Ihnen erhaltene G:.>tavvarate haben durchweg gute 
Dienste geleistet, besonders bei meme. Frau, welche von ihrem 
langjährigem Husten gänzlich befreit wure»., —  ebenso sind die 
Apparate für rheumatische Leiden mit gutem vsr^la gebraucht 
worden: — bitte deshalb noch 5 weitere Stücke. B err-g anbei 
durch Postanweisung. Achtungsvoll

D . Küfer, Bürgermeister.

Regensburg in Bayern, den 25. Ju n i 1882.
Euer Wohlgeboren!

Durch mein«: Schwager, Herrn Lehrer S t u r m  kam ich im 
Besitze einer Ih re r  Avparate, welchen ich bei meiner Tochter bezüg- 
lich eines argen KrampfhustenS anwandte «nd guten Erfolg erzielte. 
Seitdem habe ich circa 3H  ̂ Dtzd. Gichtapparate kommen lassen, 
welche sich namentlich bei Augenkrankheiten von Kindern sehr gut 
bewävrten, so ersuche ich S ie , mir wieder 6 Stück zu senden. 
Geld anbei. Achtungsvoll

S .  S te iner, Kaufmann, 
vi-8-ä-vi3 der neuen Kaserne.

Groh-Budczek b. Rehden i. West-pr., den 13. ApriL 1881.
Hochgeehrter Herr Winter

ES liegt in nreiner Pflicht, Ihnen  doch mitzutheilen, daß nämlich 
m«n Bruder einen Anfall von LrEenentzündung bekommen hatte 
und er in größter Gefahr zu ersticken schwebte, so habe ich ihm 
einen Apparat von der dritten Sendung überlasen, aber beim ersten 
Male, als er den Apparat um den Hals gelegt, hat er schon 
Linderung verspürt und war in acht Tagen wieder ganz gesund und 
hergestellt. Nun bin ich beauftragt, Ihnen den wertvollsten Dank 
auszusprechen und bitte ich um die vierte Sendung von 5 Gicht- 
apparaten. Geld anbei.

M it herzlichem Gruß
Ziümarm, Gemeinde-Vorftand.

Bildsperg b. Tharm m Bayern, den 4. ApriL 1882.
Hochgeehrter Herr W inter!

Ich fühle mich verpflichtet, Ihnen den wärmsten Dank aufzu­
sprechen für die große Wohlthat, welche mir durch Ih ren  Gicht- 
apparat zu Theil geworden ist. 3 Jah re  litt ich an Gelenk- 
Rheumatismus fast alle ärztächen M ittel angewendet, aber ver- 
aebens- — nun habe ich mir vor acht Tagen einen Gichtapparat 
senden lassen und habe schon die erste Nacht bedeutende Besserung 
gefunden; — nun bitte ich nocb um Uebersendung von 3 Stück per- 
Postnachnahme. Ih re  dankschuldiae

R ofnlia König, Schneiderstochter.

N. Wüstegiersdorf b. Wüstegiersdorf, den 4. M ärz 1881.
Hochgeehrter Herr Adolph W inter!

Ih re  werthen Gicbtapparate habe ich dankend erhalten und kann 
Ihnen mittheilen, daß sich die Gicbtapparate aurs Beste bewähren, 
da alle von ihrem Uebel befre>t sind. Eine Frau hatte starkes 
Herzklopfen und Kopfreißen; — sie ist nach 14tägigem Gebrauch 
von ihrem Uebel bekreit; — ein anderer M ann hatte chroni'ches 
Magenleiden und alles angewandt, die Aerzte konnten ihm nicht 
mehr helfen; — er durste nichts mehr genießen; — aber jetzt kann 
er ohne i'Hie Folgen schon etwas genießen u. s. w.

Achtungsvoll Ao-slph Langer, Fabrikaufseher.

Eriptan bei Schmolz in Schlesien, den 12. April 1381.
Herrn Adolph Winter, S te ttin !

B itte noch 6 Gichtapparate. Geld anbei. E in hiesiger M ann 
hat nach Tragung Ih re r  Apparate nach 8 Tagen sein Gebor wieder 
erhalten. Achtungsvoll

H. Hornig, Ortsvorsteher.
Giesmauttsdorf, Regbz. Liegnitz, den 16. Ja« u a r 1882.

Geehrter Herr Adolph W inter!
Ich ersuche S ie  um nochmalige Uebersendung von 4 Stück 

Apparate per Psstnachnahme; die letzthin gesandten haben sich 
vortrefflich bewährt. Hochachtungsvoll

G . B ehreu-, Referendar.

Tierenbacb in Baden, den 7. M ai 1882.
Hochgeehrter Herr Adolph Winter!

Die neulich übersandten, zur dritten Sendung 17 Stück Gicht- 
apparate leisten vorzügliche Dienste; — sogar bei einer Frau. wo 
der ganze O rt sagte, es sei Schwindsucht, hat zwei Apparate ge- 
braucht und kann seit V« Ja h r  ihre häuslichen Arbeiten völlig vor- 
stehen und verricht«:; — die anderen geben sie um keinen Preis 
mehr her. B itte noch 8 Stück mit Nachnahme.

M it Hochachtung zeichnet I .  Ulmer, Bürgermeister.

Bruneck in Tirol, den 13. August 1882.
Geehrter Herr Adolph Winter!

Ih re  Apparate bewähren sich alle schr gut; habe bis jetzt 94 G tü E  
von Jbnsn erhalt«: und erbitte abermals um 5 Stück. Geld a»bi^ 
Besonderes Aufsehen erregte die Kur bei einer jungen Frau, welch« 
an epileptischen Krampten u. s. w. litt. S e it Anleauug der Kett» 
befindet sie sich wohl und bekam bis heute rwch keinen Arampf. 
Die Leute, welche Apparate Haber:, kommen dankend zu mir.

M it aller Hochachtung
Josef Gch«»tz.

k. k. Arttllerie-Hanptnmrm und Zeuzhaus-KvmmandanL.

E rlau in Ungarn, den 11. August 1883.
Herrn Adolph Winter, Fabrikbesitzer, S te ttin .

I h r  Gichtableitungs-Apparat ist mir durch den hiesigen Herrn 
Wirthschaftsinspector von LinkovieS als ein nützlicher gerühmt worden. 
Außerdem soll dieser Apparat nach der Aussage des genannten Harren 
auch bei dem sehr bejahrten hiesigen Herrn Dompröbst und Bischof 
von Lengyel wesentliche Hülfe geleistet haben. Der beste und glaub- 
würdigste Zeuge für S ie  ist aber mein eigener Sohn, Professor an 
einem königl. Gymnasium, den I h r  Gichtableituugsapparat von sehr 
heftigen rheumatischen Schmerzen in einer einzigen Nacht kurirte. 
Nun bitte Euer Wohlgeboren 2 solche Apparate gegen Postnach- 
nähme senden zu wollen. Achtungsvoll

Emerich von Szabo, 
Domkapitular, herrschaftlicher Ingenieur.

Greiz, den 2S. April 1883.
Geehrter Herrn W inter!

Anbei übergebe ich Ih n « : einen meiner Apparate zur Reparatur 
und bemerke, daß Zahnweh und Kopfschmeiyen seit Tragung Ih re r  
Apparate gänzlich verschwunden sind und hoffe dadurch auch meine 
epileptische Krancheit noch zu beseitigen. R»-e Apparate werde ich 
soviel als nur möglich empfehlen. Hochachtunsgvoll

Hermann Rupprecht, Pohlitzerstr. 170.

Eavodistria in Oesterreich, den 17. September 1883.
Woblgeborener Herr!

Von einem hiesigen Pfarrer erfuhr ich eben,, daß Ih re  Gicht­
apparate auf seine Gichcleiden eine wunderbare Wirkung entfaltet 
haben. B itte daher mir 2 Gichtapparate per Postnachnahme zu- 
kommen zu lassen. Achtungsvoll

N r. A nton Panlovich, Gemeindearzt.

Kaüesdorf bei Bistritz in Siebenbürgen, den 2. Februar 1880.
Herrn Adolph Wiibter, Wohlgeboren!

Die mir im vorigen Jah re  zugesandten 4 Stück Gichtketten 
wirken bei den betreffenden Kranken gegen Gicht, Rheumatismus 
und Kopfschmerzen wohlthätig. Nun bin ich wieder beauftragt, 
für die Edelfriu W ittwe v. Pattantgus bei Ihnen 4 Stück Gicht- 
ketten gegen Nachnahme zu bestellen. Ergebenst

Jo h an n  Klein, Pfarrer.

Altenburg in Sachsen, den 13. Jan u a r 1883.
Geehrter Herr W inter!

Seit 5 J a y r«  litt ich an Rheumatismus; ich hatte die heftig- 
sten Schmerzen am ,n«s:-ü m den Füßen; — vor acht Wochen konnte 
ich kaum noch gehen, habe so »'-les gebraucht, aber alles umsonst. 
Seitdem ich nun Ih ren  Gichtapparar Wecken lang gebraucht habe, 
sind die Schmerzen, G ott sei tausend Dank, ve. ^wunden, Meine 
Tochter bekam heftiges Zahnweh, der Apparat wurde u.:^«bangen 
und nach einer halben Stunde waren dieselben beseitigt; — eoenw 
war der Erfolg bei Kopfschmerzen. Möchte doch in jeden: Haufe 
ein solcher Apparat denn er ist nur zu empfehlen. Dem glück- 
ttchen Erfinder gebühn mein bester Dank mü) zeichne

Hochachttrngsvoü Frau Helene Anger, Lindenstraße Nr. 18.

Ginderich b. Büderich i. d. Rheinpwvinz, den 26. Kbruar 1 8 A .
Geehrter Herr W inter!

Ich bin schon wieder vo» anderen Leidenden beauftragt, für dt«- 
selben auch 6 Stück Gicht-Apparate per Pestnachnahme komme« A» 
laffsn. Mein nächster Nachbar bar auch einen Apparat «nd sa 
mir derselbe, er fühle schon merkliche Linderung seiner rhnunatisi 
Schmerzen. Meine Schwester hat mich beauftragt, Ihnen, geed 
Herr Winter, ihren besonderen Dank zu sagen; — sie litt schon 
längere Jahre  an Nervenschwäche und zugleich auch an AthemnoHg 
— dieselbe befindet sich seit dem Gebrauche Ih res  Apparates be­
deutend besser und sagte mir, das Athmen wäre ihr schon viel leichter»

Ergebenst H. Greeve».

Thon:, den 26. Februar 1883.
Geehrter Herr Winter!

Ih re  gesandt«: Apparate werden alle mit gleiche«: Erkolge ge­
tragen; — daher bitte ich noch um 5 Stück derselben. Ein junger 
M ann, der lange Zeit an Brustkrankheit litt, befindet sieb ;etzt ichs» 
sehr wohl, seitdem er Ih re  zwei Apparate trägt, mich haben Ih r«  
Apparate von meiner Krankheit bereits geheilt? Geld anbei.

I n  dankenswsrHer Anerkennung zeichne
G . Weilack, Bauunternehmer.

Königsberg i. d. Neumark, den 24. Februar 1883.
An die Gicht-Apparaten-Fabrik von Herrn Adolpb Winter m 

Stettin .
Mein zweiter Lebensretter!

S e it nahezu 13 Jahren leide ich an den heftigsten rheumatisch««, 
gichdischsn Schmerzen mü) alle M ittel des grössten Koryphäen der 
Medizin waren weggeworfenes Geld, bis ick/vor etwa 4»/, M onat 
von meinem Freunde einen Ih re r  lezenspendend«: Apparate erhielt. 
Wie vvn Neuem geboren komme ich mir vor und kann nicht unter» 
lassen, mit freudebervegtem Herzen Ihnen, meinem Retter, vor aller 
W elt zu danken. Diese Versichsrung gebe ich Ihnen, daß ich i»  
allen Kreis«:, in denen ich verkehre, Ih ren  werthen Namen zu ver­
breiten stets bemüht sein werde.

Hochachtungsvoll Friedrich A nder-,
Lehrer emer. s

k . 8. M it Vergnügen gestatte ich Ihnen, diesen Brief zu ver»- j 
öffentlichen.

Gvila bei Schtawa in Schlesien, den 26. Fchruar 1883.
Euer Wohlgeboren!

D a sich Ih re  Apparate bei allen hiesigen Leidenden, die ibn er­
halten, mit sehr gutem Erfolg bewährt HÄen, muß ich S ie  aber­
mals um 37 Stück bitten. Geld per Postanweisung, es ist diese-  ̂
die dritte Sendung. Herzlichen Dank vn Namen der Leidenden.

Achtungsvoll Lunge, Ortsvorsteher.

Groß-Demsin b. Genthin, Regbz. Magdeburg, 22. Dezember 1881«)
Geehrter Herr Adolph Winter!

E s ist bis heute erst eine Woche vergangen, als ich S ie  :urr 
einen Gichtableitungs-Apparat bat; derselbe erschien an: vergangen?» 
Freitag Nachmittag wie wir ihn erwartet hatten. Da meine Tochttr 
den ganzen Tag fast ohne Besinnung lag, so legten wir denselben 
sofort an ; schon nach einer S tunde waren Hände und Füße w ann ,- 
die so lange eiskalt waren und dieser böse Starrkram pf blieb den-- 
selben Abend schon aus und hat sich bis heute noch nicht wieder 
eingestellt; die Geschwulst an Arme und Beine ist zusehend gefalle«^ 
so daß sie schon heute frei in der S tube umhergehen kann. ' ; « -  
Ihrem  Rath aber zu folgen, bitte ich S ie, geehrter.öerr, für,mc:a« 
Tochter noch eine und für andere Leidende 9 Stück zu senden'. I h r  
Apparat hat wirklich einen Wnnderdienst geleistet, wofür ich Jh n t»  
meinen aufrichtigsten Dank sage.

Hochachtnugsvoll  ̂ Apgnft B rand t, Schwer.

Füi^kirch«: in Ungarn, den 3. Dezember 1882.
Herr Adolph W inter!

Ew. Wohlgeboren bitte ich noch um einen Gichtapparat, d-r 
bereits erhaltene hat bei einem Kranke» guten Erfolg gehabt.

Ergebenst v r .  Heinrich Kncinie, S tabsarzt.

Budapest, den 16. November 1882 
S r .  Wohlgeboren Herrn Adolph Winter, S tettin .

Dankerw habe Ihre:: mir giijigst zugesandten Gicht-Apparat 
erhalten, und ließ selbigen sofort eiüem langjährig leidend«: Gicht­
kranken anlegen und d n  Erfolg war ein überraschender. Z H  
nehme daher keinen Anstand mehr, diese Ih re  vortreffliche ErfindLNg^ 
anf's Beste zu empfehlen.

Achtungsvoll
Professor T a l. Kohu, Königsgasse 40. i

-------------- -----  j.
S t .  B . Frau i. Thäte. Schnalz b. Bozen in T irol, 

den 15. April 1881.
Herr A. Winter!

Unterzeichneter 5irtst wieder um eine recht baldige Sendung 
von 4 Stuck Gichtapparate» per Postnachncchme. Gefertigter a «  
schon 6 M al Gichtapparate von Ihnen genommen, und di/m eiscm  
Leute haben Besserung erlangt.

I n  aller Hochachtung zeichnet sich
Seb . Jnnerhose», P farrer. * 

_________  <
.Ham unter Varsberg i. Elsaß-Lothringen, den 12. Novbr. 1882

Herrn Adolph Winter, S te ttin !
Hiermit die Nachricht und Bestätigung, daß mein Sohn vsrr 

rheumatischen Gliederleiden und meine Frau von langjährigen Z a-u- 
und Kopftchmerzen durch den Gebrauch Ih res vorzüguchen Appa-rare- 
gänzlich befreit sind.

Achtungsvoll Klein, Lehrer. ;

Prag, den 11. August 1383. '
Herrn Adolph Winter, Stettin .

I m  letzten Spätherbste bezog ich von Ihnen 2 Stück Gichb- 
apparate, welche bei Ih re r  Anwendung in mehreren K ranlb«tsräll«L 
die gehegten Erwartungen meist übertrafen. Heute ertaube ich 
S ie  um Zusendung von weiteren 5 Stück solcher Ketten ri' -^strcy««.. 
Baldige Effectuirung entgegensehend, empfehle ich .n:ch Ihnen

ergebenst
Co»st. Beduasz, Weinberge W aurastr. 28»

Dttuk von E. -kuuNer -  Svtz» in



M eine Apparate sind durch Eintragung in das Muster-Register gesetzlich geschützt, mit untenstehender Schutzmar-e versehen 
and mit dem Differentialgalvanvmerer mit asiatischer N adel aus ihre Stromstärke untersucht. S ie  geben ohne eingeschalteten Widerstand 
einen Ausschlag von 72,5 Grad und bei einem eingeschalteten Widerstand von I« 0 0 0  Siemens-Einheiten sogar noch einen Ausschlag 
von 80 Grad: ein Resultat, welches das glänzendste Zeugniß für die großartige Leistungsfähigkeit meiner Apparate abgiebt und welches 
von der Konkurrenz uicht annähernd erreicht werden kann.

(?rrt'Mte AMWielätzt kür Otz8trtzi<)L-IlLS8.rL, Ltzitzitzü) LnKlanä uvä k'rgwcrHiek; 1«. Vtziit8efiln'7iri
imä Lii88lanä W86tMoIl sstzsstzn MoLadmuM

drt LL-.chhr M. 
Wünteluberg.

Geehrter Herr Adorph. 
M nter! Da Ihre G ich t-/  
Letten, die S ie  mir a m -
-7. v. M . zugesandt, 
tzsben, sehr gut- Dienste /  
gleistet und es Taq 
»ÄrTag den Perlenen,
-te Ihre Ketten tra­
fen, besser gebt, so bin 
ch wieder beauftragt.

H Stuck auf Pettvor 
rchutz schicken zu fassen.

Unter den geheilten 
Personen befindet sich 
eine Frau. die litt täglich 
«n Krämpsen. so daß sie 
krumm zusammen gezogen 
wurde. S e it  dem Tage datz 
sie die Kette trägt, hat sie die 
KrLnlpte nicbt einmal wieder be 
Trumen. Dieselbe läßt Ihnen.
Herr Winker, bestens danken und sagt, 
der liebe Gott vergelte es Ihnen. Mehrere 
Ketten später. Hochachtungsvoll 

ln 4-kker. GrmeiJohann Pfitzer, Gemeinde-Rarh.

MuraSzombat i. Ungarn, den 15. April 1882.
Sehr geehrter Herr Winter! Ich ersuche S ie , mir //» » )»  

»dermal- 1 Stück Gicht-Apparat per Nachnahme gütigst * " / / /  H  
sogleich senden zu wollen. M it Achtung verharre ichM it Achtung verharre ich 

Ihr ergebener 
Ludwig von Aguftich,

Königl. Ober-Stuhlrichter.
"  Fo/gk„, sMjx auch zezeu ^  ^

Trieft, den 3. Ltai !S»2.
Hochgeehrter Herr A. Winter! Eiv. Wchigebcre« 

ersuch« ich, noch 2 Stück Gicht-Apparate ni 'enden :vo. 
für ich Anen meinen Dank auösvreche. Eilt ickr.

Proienor Biaeid,
Vr» ck-eiis N»rri«»;» V X--, z;.

Meinen langjährigen Erfahnlngen in den Militair-Lazacethen. sowie meiner Thätigkeit in den Heiden letzten Feidzüaen verdanke ich die Ers.-ndung meiner u e » k n  
TichtableitungSapparate, die ich durch meine unausgesetzten Bemühungen, sie zu verbessern, zu der gegenwärtigen Vollkommenheit gebracht habe. Ich habe jetzt die Geuugrd«y:n;. 
daß sie überall als ein wirkliches Wunder angestaunt werden. Es ist weltbekannt, daß die meisten Krankheiten mrs bem Murren stammen. Durch Erkältung und «nrr-rel- 
mäßige Lebensrneise leidet derselbe und so entstehen die sogenannten Flüffe, wie Gicht, dkde«n»at-ismus. rheumatisch«! Kopsteiben» Zahnschmerzen» Nerven­
schwäche, Hämorrkvidalleiden, Schwerhörigkeit, Magestkrampf, Epilepsie, Krämvfe, kalt« Gliedmaßen und offene Wunden. Daß g- 
diese Krankheiten ärztliche Hülfe vielfach vergebens versucht wird, ist eine bekannte Thatsache. F ür dir großen Erfolge meiner Apparate in allen diesen Fällen sprechen dre um­
stehenden Daiikschreiben, die den allerkleinsten Theil von den vielen Tankenden bilden, welche mir alljährlich zugewndet werden und welche ich bereitwilligst Jedem, der ach da'tÄ 
intercisirt, zur Einsicht vorlege. Der Raum ist zu beengt, noch mehrere anführen zu können.

Ich habe 23,000 M ark in W ertpap ieren  bei dem R-otar Herrn B r u n n e m a n n ,  laut dessen untenstehender Bescheinigung, deponirt, mit der Anweisung,
10,000 M ark Demjenigen auszuzahlen, der den Nachweis führt, daß von diesen Dankschreiben auch nur eins gefälscht oder durch mein Anstiften ausgefertigt ist.

Meine Apparate in ihrer gegenwärtigen Vollendung habe ich mit zwei Kesseln und einer Vorrichtung zur Ableitung der Feuchtigkeit versehen, wodurch ein sofortiges 
aitgenehmes Ziehen mit eintretender Erwärmung schon unm ittelbar nach dein Anlegen bewerkstelligt wird. Obwohl meine Unkosten durch die neue Verbesserung um das Doppelte
vergrößert sind, verkaufe ich meine Apparate zu den alten Preisen: l  Stück für 8 M ark, 2 Stück für 13 M ark und 3 Stück gebe ich für 23 M ark ab.
Meine Fabrik ist derartig eingerichtet, daß ich jede Bestellung sofort ausführen kann.

Meine Apparate find nicht nach dein Muster jener bekannten Marterwerkzeuge (sogenannte Elektrisirmaschinen, Induktionsapparate u. f. w.) gebaut, init denen die 
Kranken vor 20 Jahren , und hier und da sogar heute noch ihre Muskeln und Nerven ohne S in n  und Verstand auf's Grausamste erschütterten und dadurch schwächten; meine 
Apparate sind vielmehr Vorrichtungen, die die Elektrizität in einem ununterbrochenen milden Strom  in die M uskeln und Nerven des Körpers verbreiten 
und sie in den S tan d  setzen, ihre Funktionen in dem H aushalt des Lebens ordnungsmäßig wieder auszuüben. Der A pparat beschwert nicht beim Tragen, und ist derselbe daher 
ohne jede Bnrussstörunq anzuwenden. F ü r Denjenigen, der meinen A pparat noch nicht gebraucht hat, gebe ich eine kurze Beschreibung. Derselbe ist -ivie eine Uhr, die 
fmtwährend in Bewegung, d. l>. wenn der A pparat am Körper angelegt wird, entströmt letzterem eine Wärme, die sich der Apparat aneignet. Sämmtliche Poren öffnen sich beim 
Anlegen des Apparates, und ist derselbe so konstruirt, daß er die ungesunden Ausdünstungen annimmt. Sobald der A pparat voin Körper entfernt lind kalt wird, entleert er sich 
des angenommenen ungesunden Stoffes.

Kindern wird durch das Tragen meiner Apparate das Zahnen erleichtert; sie überstehen diesen sehr schmerzhaften und mitunter lebensgefährlichen Prozeß, ohne daß 
die Eltern etwas Besonderes davon wahrnehmen, und gedeihen auffallend. Zusehends Henesen Gichtkranke und mit Reißen Behaftete; die größten Schmerzen 
verschwinden meistentheils gleich nach dem Anlegen.

Würde ich meine Erfindung dazu ausnutzen wollen, den Leidenden noch ihr Letztes abzunchmen, so könnte ich den A pparat in mehrere Theile zerlegen, z. B . I- in 
einen Flußableitmrgswärmcr, und 2) für kleine Kinder einen Zahnhalsbandableiter. Ich habe aber die große Heilkraft vereinigt und schafft ein Apparat von mir sämmtlichen 
Gliedern einer Familie, nach einander getragen, unendliches Heil; deswegen ist jeder Familie anznralhen, sich einen ächten mit Schutzmarke versehenen Lül«»!p1» 
^ T  i«»tr-r'schen Gichtableitungs-Apparat als Familienschatz zuzulegen. S ie  hüte sich aber vor dem Verleihen an fremde Personen, weil es nicht rathsam ist, da­
zu tragen, was fremde Personen all ihrem Leibe gehabt haben. Jedem A pparat lege ich eine Gebrauchs-Anweisung bei, die sorgfältig beobachtet werden muß. Bemerke jedoch 
»och, soll eine dauernde und schnelle Hülfe bei den schwer Leidenden eintteten, so sind zwei Apparate zu empfehlen, der eine des Nachts, der andere am Tage, damit die elek­
trische Kur nicht unterbrochen wird. Schwere Leiden sind alte rheumatische Wunden, M agenleiden, Schwerhörigkeit und Gicht.

Ich verweise nochmals auf das Lesen der umstehenden Dankschreiben, welche ich unter Tausenden herausgegriffen habe lind woraus zu ersehen ist, daß meine 
Apparate vom höchsten bis zum niedrigsten S tande  sogar zu Nachbestellungen von über. Hundert nach einer Geineinde verlangt werden und ist dies wohl der beste Beweis für 
die Brauchbarkeit und Reellität meines Fabrikates.

Hier empfehlen wirklich früher Leidende, die durch meinen A pparat ihre Gesundheit wieder erhalten haben; sollte dennoch M ißtrauen bei
einigen herrschen, was ich Keinem verdenke, so steht es Jedem frei, sich vorher bei einigen Ausstellern brieflich zu erkundigen. Sollte dies noch nicht genügen, so bin ich auch 
gerne bereit, 2 bis 3 Atteste von Predigern, Lehrern, Gemeinde-Vorstehern oder Bürgermeistern vorher einzusenden, damit sich ein Jeder von der Aechtheit selbst überzeugt.

Bei vorheriger Einsendung, d. l>. durch Postanweisung, übersende ich die Kiste mit Apparaten srankirt, bei Nachnahme unfrankirt.
Stettin» Oöenviek Nr. 22.

(früher Berlin, Invalidenstr. 159.) Adolph Winter, Fabrikbesitzer.
Anerkannt erster und alleiniger Erfinder der verbesserten Gicht-Apparate 

und der eleetropatischen Einlegesohlen.
Der Firm a ^«1«IpI» H V liltS r zu S te tt in  bescheinige ich hiermit, daß dieselbe bei mir Werthpapiere und sichere Hypotheken- 

^ » 1  »11^111111^1« 111^. Dokumente zur Gcsammthöhe von 23 ,000 M a rk  deponirt hat. Die F irm a hat i-n ihrem Prospekt Dem­
jenigen 10,000 M a rk  versprochen, der ihr in der Beschaffung der Dankschreiben oder Atteste eine Unreellität oder gar eine Fälschung nachweist. Z ur Sicherheit für Den­
jenigen, der diesen Nachweis unten ich,neu will, ist die obige Hinterlegung geschehen. Die Rückgabe der Sicherheit erfolgt meinerseits nur nachdem dies acht Tage vorher im 
Reichsanzeiger bekannt gemacht ist.

S tettin , den 9. November 1882. Oilkl O tto  äV jllltz llll L lU M ltzM lU M ,
Königl. N otar  im Bezirk des Oberlandes-Gerichts zu S tettin .

I D r i» L « ,» c 1 «  iu>«1 ÄZi t  l c l n r i i i i - L l  B is jetzt fanden nur Nachahmungen meiner Gichtablcitungsapparate statt und zwar von einem E . Winter»
H. Wimer, Z. C. Ch. Schwarz und Wilhelm Donnerstag; — letzterer Herr Donnerstag besitzt sogar die edle Dreistigkeit und ahmt auch jetzt meine eleetropatischen Ein­
legesohlen nach; — durch falsche Vorspiegelung wußte derselbe sich ein P a a r  Sohlen aus meiner Fabrik zu verschaffen, sucht dieselben nachzumachen und giebt sich als erster 
Erfinder in seinem Prospekte aus und w arnt sogar vor Fälschungen und Nachahmern; —  dies geht denn doch zu weit und halte ich es für meine Pflicht, das geehrte Publikum 
vor diesem Schwindel zu warnen, damit dasselbe nicht nutzlos sein Geld für die unbrauchbaren Einlegesohlen und Apparate, welche nicht eine Spur von Electricität entwickeln, 
verausgabt. 1000 Mark zahle Demjenigen, der mir einen elektrischen S tro m  daran nachweist. Meine Nachahmer setzen ebenfalls Geldversp«chungen in ihren Prospekten aus, 
sagen aber niemals, ivo die Summen deponirt sind; also beruht das Ganze nur auf einem groben Schwindel und haben diese Leute oft nicht so viel Pfennige, wie sie in 
Mark ausschreien. Meine erste langjährige Erfindung und der Weltruf meiner Apparate und Einlegesohlen, sowie die Hinterlegung beim Herrn Notar Brnfiüemann bürgen

für die Nichtigkeit der Angaben in meinem Prospekte und bitte ich, genau auf meine omge Firma zu achten.


